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        ei herrlichem Herbstwetter trafen sich am 
3. Oktober 2007 bei der Parkeisenbahn im 
Küchwald 39 Maskottchen von Firmen und Ver-
einen, deren Heimat zum großen Teil in Sach-
sen liegt - darunter zum ersten Mal auch das 
Maskottchen des Klinikums. 
Das Maskottchen des Klinikums Chemnitz wur-
de dem Logo des Klinikums nachempfunden, 
das seit Gründung der Klinikum Chemnitz 
gGmbH im Jahre 1994 auf allen Drucksachen, 
Briefbögen und Werbeträgern Verwendung fin-
det. Das Logo symbolisiert an der Unterseite 
die gewölbte menschliche Hand, die hilft und 
pflegt, die Oberseite stellt das schützende Dach 
des Krankenhauses dar. Zur Vertrauensbildung 
und zum Abbau von Berührungsängsten wur-
de, in erster Linie für Kinder, ein Holzmännlein 
mit lustigem Gesicht und beweglichen Armen 
und Beinen entwickelt. Dieses Männlein trägt 
den Namen KLINI  - unsere menschliche Aus-
gabe heißt SUPERKLINI.
Und Superklini - alias Damian Putschli - mach-
te seine Sache ausgezeichnet. Umringt und 
bestaunt von großem Publikum lud er die Kin-
der zur Besichtigung des Krankenwagens ein 
und versprach: „Wir wollen, dass ihr immer 
gesund seid. Aber wenn ihr doch mal eine 
Krankheit oder einen Unfall habt und ins Kran-
kenhaus müsst, dann braucht ihr keine Angst 
zu haben, denn wir helfen Euch, damit ihr 
schnell wieder gesund werdet.” Superklini, der 
ohne Zweifel mit seinem strahlenden Lächeln 
auch für bekannte Zahnpflegeprodukte als Wer-
beträger geeignet wäre, kam mit der Verteilung 
der Miniausgaben des Klinikmaskottchens 
kaum hinterher. Alle zupften an ihm und bettel-
ten: „Kann ich auch eines haben, und eines für 
meinen Bruder …”
Nach dieser gelungenen Premiere werden wir 
unseren Superklini zu öffentlichen Veranstal-






        uf dieser Station werden alle Patienten 
mit invasiven oder nichtinvasiven Heimbeat-
mungssystemen nachuntersucht, falls erfor-
derlich Korrekturen der Beatmungseinstellung 
vorgenommen und differentialdiagnostisch 
schlafbezogene Atmungsstörungen abge-
grenzt, die einer intermittierenden Selbstbeat-
mung nicht zugeführt werden. Bei bestehen-
der Indikation werden diese Patienten mit ei-
nem Atemunterstützungssystem in Form von 
CPAP, BiPAP-S(T) oder Auto-CS-System über 
die Gesellschaft für ambulante Schlafmedizin 
am Klinikum Chemnitz versorgt und kontrol-
liert. Die Station K 381 wird noch in diesem 
Jahr über 4 Überwachungsplätze im Sinne 
einer Intermediate-Care-Unit verfügen und ist 
in der Lage, transkutane pCO2-Messungen, 
und nach Erhalt der noch ausstehenden Über-
wachungsplätze, auch pCO2-Messungen der 
Atemluft sowie atemmechanische Untersu-
chungen der Patienten unter laufender Heim-
beatmung durchzuführen. Die Station K 381 
verfügt über 31 Betten, davon 1 polysomno-
grafischer Messplatz, der gemeinsam mit der 
Gesellschaft für ambulante Schlafmedizin am 
Klinikum Chemnitz betreut wird. Es besteht 
die Möglichkeit zur Durchführung aller moder-
ner Verfahren der Lungenfunktionsdiagnostik 
einschließlich Polygrafie und auch zum Mana-
gement des „schwierigen Atemweges”  durch 
eine leistungsfähige pneumologische Endo-
skopieabteilung, in der auch die Anlage von 
Atemwegsstents oder Beamerbehandlung 
möglich ist.
Die Anfänge der Heimbeatmung gehen auf 
das Jahr 1981 zurück, als erstmals Sullivan 
erfolgreich über eine Nasenmaske einen kon-
tinuierlichen Luftstrom zur Behandlung der 
obstruktiven Schlafapnoe applizierte.
Im Jahr 1985 wurde das erste Manuskript von 
ELLIS aus der Arbeitsgruppe von Sullivan ein-
gereicht, das die erfolgreiche Maskenbeat-
mung bei Patienten mit chronisch-respirato-
rischer Insuffizienz beschrieb.
Bereits 1991 wurde in der ehemaligen Klinik 
für Lungenkrankheiten und Tuberkulose Chem-
nitz-Borna der erste Polysomnografiemess-
platz eingerichtet und damit das erste Schlaf-
labor Sachsens gegründet. In der Folgezeit 
wurden in der 90er Jahren auch Patienten mit 
Atemmuskelerschöpfung aufgrund von Tho-
raxskelettfehlbildungen oder Lungenschäden 
nach Tuberkulose auf nichtinvasive Heimbeat-
mung eingestellt.
Mit Umzug der Klinik an den Standort Küch-
wald und Einrichtung der 
pneumologischen Inten-
sivstation K 380 konnte 
das Indikationsspektrum 
auch auf Patienten mit 
akuter respiratorischer 
Insuffizienz und andere 
Grunderkrankungen, wie 
z. B. chronisch-
obstruktive Bronchitis im 
fortgeschrittenen Erkran
kungsstadium oder Erkrankungen des neuro-
muskulären Formenkreises, erweitert werden.
Die Patientenstruktur der pneumologischen 
Intensivstation weist gegenwärtig etwa 30 % 
beatmungspflichtige Patienten auf. Von ca.
45 000 Beatmungsstunden des Jahres 2006 
wurden ca. 2500 nichtinvasiv über Beat-
mungsmaske durchgeführt. Die Station erhält 
Zuweisungen zum Weaning aus externen Kran-
kenhäusern, im Jahre 2006 waren dies 33 
Patienten.
Mit dem Beatmungszentrum arbeiten weitere 
Bereiche, wie z. B. das Lungenfunktionslabor 
der Medizinischen Klinik IV, die Physiothera-
pie und der Sozialdienst, eng zusammen und 
garantieren eine optimale Betreuung der Pa-
tienten. Das Beatmungs- und Weaningzen-
trum der Medizinischen Klinik IV strebt die 
Akkreditierung durch die Deutsche Gesell-
schaft für Pneumologie und Beatmungsmedi-
zin an.
OÄ Dr. Beate Keiper (Foto rechts)
Klinik für Innere Medizin IV, Station K 381
(Foto links Prof. Dr. Jürgen Klingelhöfer,
Foto Mitte OÄ Dr. Ute Achtzehn)
       ur wohnortnahen Optimierung der Versorgung für Patienten mit 
Herz- und Gefäßerkrankungen wird unter Beteiligung der Fachrichtun-
gen Kardiologie, Angiologie, Gefäßchirurgie, Phlebologie und Diabeto-
logie ein Kompetenzzentrum in der Zentralen Aufnahme im Bergarbei-
ter-Krankenhaus Schneeberg geschaffen.
,
erklärt Prof. Dr. med. habil. Johannes Schweizer, Chefarzt der Klinik für 
Innere Medizin I, das bereits laufende Projekt.  Das Kompetenzzentrum 
dient zur Entscheidungsfindung für das diagnostische und therapeuti-
sche Vorgehen bei Patienten mit akuten Erkrankungen sowie mit chro-
nischen Erkrankungen, die eine akute Verschlechterung zeigen.
"Die Gründung des Kompetenzzentrums belegt unser Konzept, die medi-
zinischen Angebote am Bergarbeiter-Krankenhaus Schneeberg aktiv 
weiterzuentwickeln", so Prof. Dr. med. habil. Jürgen Klingelhöfer, Medi-
zinischer Geschäftsführer der Klinikum Chemnitz gGmbH. Das Klinikum 
Chemnitz hält an der Bergarbeiter-Krankenhaus Schneeberg gGmbH 
Gesellschaftsanteile von 74,9%.
Im Kompetenzzentrum werden bevorzugt Patienten mit folgenden Er-
krankungen durch Subspezialisten betreut:
„Anliegen des Kompetenzzentrums ist es, eine Notversor-
gung sowie eine prästationäre Diagnostik in der Region 
Schneeberg vorzuhalten”
Das Beatmungs- und Weaningzentrum an der 
Klinik für Innere Medizin IV wurde am 21.09.07 
offiziell gegründet. Das Zentrum besteht aus 
zwei Bereichen, der pulmologischen Intensivsta-
tion K380, geleitet von OÄ Dr. Ute Achtzehn, die 
sich mit akutem Atemversagen und der Entwöh-
nung von invasiv langzeitbeatmeten Patienten 
vom Respirator auseinandersetzt, und der Sta-
tion K 381, geleitet von OÄ Dr. Beate Keiper, die 
die Indikation zur nichtinvasiven intermittieren-
den Selbstbeatmung bei chronischem Atemver-
sagen prüft und einleitet.
         m Aktionsstand informierten sich am 
29. September 2007 Chemnitzer Bürger bei 
Experten über Asthma, Allergien und Bronchi-
tis.  Fachpersonal der Klinik für Innere Medizin 
IV führte kostenlos Messungen der Lungen-
funktion und der Sauerstoffsättigung im Blut 
durch, deren Ergebnisse im Anschluss detail-
liert mit Fachärzten besprochen wurden. In 
Videosequenzen konnten sich die zahlreichen 
Besucher über Prävention und Therapiemög-
lichkeiten, so zu speziellen Atemübungen, im 
wahrsten Sinne des Wortes ein Bild machen.
Unter dem Leitspruch „Machen Sie Ihrer Lun-
ge Beine” sollten am Lungentag 2007 nicht 
nur Präventionsmaßnahmen für Gesunde ge-
fördert, sondern vor allem etwas für den am-
bulanten Reha-Sport in der Pneumologie ge
4 5
MEDIZIN UND GESUNDHEIT MEDIZIN UND GESUNDHEIT
Gründung des Kompetenzzentrums für Herz- und Gefäßerkrankungen
am Bergarbeiter-Krankenhaus Schneeberg
Herzinsuffizienz, mit Neigung zur Dekompensation bzw. 
Herzinsuffizienz mit akuter Dekompensation
chronisch-ischämische Herzerkrankung mit instabiler 
Angina pectoris bzw. mit Herzrhythmusstörungen
Herzrhythmusstörungen, die einer weiteren Abklärung 
bedürfen
Diagnostik und Behandlung von Medikamentenunver-
träglichkeiten bei
Patienten mit chronischen Erkrankungen
Patienten mit akuten Gefäßerkrankungen, die einer weite-
ren diagnostischen Abklärung bedürfen
Patienten mit diabetischen Komplikationen wie diabeti-
scher Fuß
Patienten mit einer progredienten peripheren arteriellen 
Verschlusskrankheit
Patienten mit akuter venöser Thrombose
Patienten mit schwerem postthrombotischem Syndrom 
zur weiteren diagnostischen und therapeutischen Ent-
scheidungsfindung
Patienten mit arteriosklerotischen Veränderungen im 
Bereich der hirnversorgenden Gefäße
Patienten mit rheumatischen Gefäßerkrankungen
Z
A
A tan werden. Asthmatiker und COPD-Patienten 
konnten sich informieren, welche Vorteile eine 
angemessene sportliche Betätigung innerhalb 
einer qualifiziert geleiteten Gruppe bietet: 
Auch wenn sich die Lungenfunktionswerte 
nicht verbessern, bringen die Beendigung der 
jahrelang gepflegten 
geringen Mobilität und 
die regelmäßigen Akti-
vitäten in der Gruppe 




gen das und die Tests 
bei der 6-Minuten-
Gehstrecke belegen es.
Auch die Eltern asth-
makranker Kinder und Jugendlicher sowie 
Sportlehrer sollen überzeugt werden, diese 
Schüler zukünftig nicht mehr vom Schulsport 
auszuschließen, sondern ihnen zu helfen, ihr 
Körpergefühl zu entwickeln und die Grenzen 
ihrer Belastbarkeit frühzeitig zu erkennen und 
dann richtig zu reagieren.
OA Dr. med. Heinrich Schwarz
Klinik für Innere Medizin IV
Machen Sie Ihrer Lunge Beine
der Lungentag im VITA-Center
an der Klinik für Innere Medizin IV
Beatmungs- und Weaningzentrum
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       ur 25. Auflage Anfang Juli im Wasser-
schloss Klaffenbach standen aktuelle Aspekte 
von Darmkrankheiten im Mittelpunkt der Vor-
träge. Neben eigenen Referenten der Klinik für 
Innere Medizin II konnten wir wieder namhafte 
Experten gewinnen.
In den Industrienationen stellt die Divertikulo-
se mittlerweile eine Volkskrankheit dar. Die 
Divertikulitis als Komplikation wird gemein-
sam mit den chirurgischen Partnern behan-
delt. Der aktuelle Behandlungspfad mit vielen 
praktischen Hinweisen wurde von ChA Prof. 
Dr. Ulrich Stölzel, der die Tagung wissen-
schaftlich leitete, aufgezeigt.
Probiotika nehmen einen zunehmenden Raum 
in der Behandlung von Darmkrankheiten ein. 
Richtig eingesetzt stellen sie eine praktisch 
nebenwirkungsfreie Therapie dar. Frau Dr. Sei-
del vermittelte die evidenzbasierten Daten.
Die Diagnostik von Nahrungsmittelallergien ist 
schwierig. Eine differenzierte Anamnese stellt  
       eit die Azetylsalizylsäure (ASS, Aspirin) 
1887 erstmals in reiner Form hergestellt wur-
de, sind 120 Jahre vergangen. Heute werden 
pro Jahr 50000 Tonnen ASS hergestellt und 
geschluckt. Bereits 1899 wurden nach der 
Einnahme von ASS anaphylaktoide Reaktio-
nen im Sinne der ASS- Unverträglichkeit be-
schrieben. Die Prävalenz der ASS-Intoleranz 
beträgt 0,5%. ASS-Unverträglichkeit, Asthma 
bronchiale und Nasenpolypen treten oft ge-
meinsam auf (Mb. Widal; Samter-Trias).
Die Symptome sind asthmatische Beschwer-
den oder auch schwere Asthmaanfälle sowie 
Rhinorrhoe, die nach der Einnahme von ASS 
auftreten.  Im HNO-Bereich typisch ist die 
chronische polypöse Pansinusitis und häufige 
Rezidive nach deren chirurgischer Therapie.
Die Pathophysiologie der ASS-Intoleranz ist 
nicht genau bekannt. Nach dem heutigen Wis-
senstand geht man davon aus, dass es sich 
um eine individuelle Stoffwechseldysfunktion 
im Arachidonsäurestoffwechsel handelt. Die-
se kann durch Aufnahme von Salizylaten aus 
der Nahrung verstärkt werden. Die Diagnose 
wird aus der Anamnese gestellt. Außerdem 
besteht die Möglichkeit der Durchführung von 
Provokationstests und Laboruntersuchungen.
Therapeutisch steht für den HNO-Arzt auch 
bei Patienten mit ASS-Intoleranz die chirurgier 
Wie jedes Jahr findet die Grippeschutzimp-
fung für unser Personal in der betriebsärztli-
chen Abteilung statt. Impfstoffbereitstellung 
über die Apotheke ist bereits erfolgt. Seit Mit-
te September könne impfwillige Mitarbeiter 
immunisiert werden. Für die drei Standorte 
wird es auch wieder einen Impftermin vor Ort 
geben.
Ihr betriebsärztliches Team
Wer sich vor der Grippe sicher schützen will,
sollte sich rechtszeitig impfen lassen
Die Meldungen gleichen sich jedes Jahr: Von Dezember bis Februar sind Berichte über Grippe-
Todesfälle in den Medien an der Tagesordnung. Plötzlich gehen alle zur Grippeimpfung und der 
Impfstoff wird knapp.
        en sichersten Schutz vor der jährlichen Grippe-
welle im Winter erhält man mit einer Impfung bereits 
im frühen Herbst. Erstens dauert es nach der Imp-
fung ein bis zwei Wochen, bis sich ein Schutz auf-
baut. Zweitens kommen in der kalten Jahreszeit vie-
le Patienten schon mit Erkältungen in die Praxis, 
was manchmal eine Grippeimpfung ausschließt. 
Außerdem ist in der Erkältungszeit die Ansteckungs-
gefahr gerade in den Arztpraxen besonders groß. So 
manch einer hat sich im Wartezimmer schon eine 
Erkältung geholt und diese dann fälschlicherweise 
als Nebenwirkung der Impfung gedeutet.
Die Impfung sollte daher vor Beginn der Grippesai-
son vorgenommen werden, am besten bereits im 
Herbst in den Monaten September und Oktober.
Wichtig zu wissen: Erkältung und Grippe sind zwei 
völlig unterschiedliche Infektionen. Zwar sind in bei-
den Fällen Viren die Krankheitserreger, doch verläuft 
eine Infektion mit Grippeviren deutlich schwerer als 
ein banaler grippaler Infekt. Beobachten Sie daher 
bewusst Ihre Beschwerden: Treten Fieber, Kopf-
schmerzen und Schwäche sehr schnell und unge-
wöhnlich stark auf? Dann ist die Wahrscheinlichkeit 
groß, einen Grippevirus erwischt zu haben.
Was die Grippeviren so gefährlich macht, ist ihre 
Wandlungsfähigkeit. Das Virus ändert seine Oberflä-
che jedes Jahr, trägt also gewissermaßen immer ein 
neues Kleid. So überlistet es das Gedächtnis unse-
res Immunsystems. Dieses muss also jede Winter-
saison aufs Neue mit den Krankheitserregern kämp-
fen. Das Grippevirus ist dazu noch sehr ansteckend 
und breitet sich rasch im Körper aus. Damit wird 
unser Abwehrsystem so stark belastet, dass es an-
fällig wird für weitere Krankheitserreger. Nachfolgen-
de Infektionen sind zum Beispiel Bronchitis, Nasen-
nebenhöhlen-Entzündung sowie die gefürchtete Lun-
genentzündung. Dann können die Folgen der Grippe 
lebensbedrohlich sein.
Grippe ist die Infektionskrankheit, an der in 
Deutschland die meisten Menschen sterben. 
Besonders betroffen von schweren Verläufen 
und Todesfällen sind ältere Menschen sowie 
Personen, die wegen einer bevorstehenden 
Grunderkrankung in ihrer Widerstandsfähig-
keit geschwächt sind.
Daher ist eine rechtzeitige Grippeschutzimp-
fung für folgende Personen empfohlen:
Wie gefährlich ist die Grippe?
Wo können Sie sich impfen lassen?
Wer sollte sich impfen lassen?
Alle Personen über 60 Jahre (die Leis-
tungsfähigkeit des Immunsystems 
nimmt mit dem Lebensalter ab)
Menschen mit chronischen Grunder-
krankungen, Menschen mit geschwäch-
ten Immunsystem, so nach Organtrans-
plantationen oder bei bestimmten 
Krebsleiden
Die Impfempfehlung erstreckt sich zudem auf 
diejenigen, die mit vielen Menschen in Kontakt 
kommen und damit einer erhöhten Anstec-
kungsgefahr ausgesetzt sind, also auch Ärzte, 
Praxispersonal, Schwestern, Pfleger sowie Leh-
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die Basisdiagnostik dar. Weitere sinnvolle Op-
tionen erläuterte Frau PD Dr. Pfeiffer aus ih-
rem reichhaltigen Erfahrungsschatz einer sol-
chen Sprechstunde am Universitätsklinikum 
Dresden.
In der zweiten Hälfte der Tagung standen aktu-
elle Aspekte chronisch entzündlicher Darm-
krankheiten im Vordergrund. OA Dr. Volkmar 
Hempel wies darauf hin, dass etwa 50 % der 
Patienten mit chronisch entzündlichen Darm-
krankheiten im Verlauf ihrer Erkrankung Imög-
munsuppressiva benötigen, 
aber nur 10 % der Patienten da-
mit behandelt werden. Möglich-
keiten und Grenzen der Therapie 
mit TNF-Antikörpern erläuterte 
OA Dr. Daum von der Charité 
Berlin.
Prof. Dr. Andreas Stallmach aus 
Jena stellte die oft schwierige 
Behandlung von Crohn Fisteln 
dar. Erstmals konnten wir auf 
dieser Veranstaltung unser TED-
System bei der Besprechung 
zweier Kasuistiken, die FÄ Jana 
Brand und Frau Jana Friedrich 
aus unserer Klinik vorstellten, 
einsetzen. Die Einbeziehung der 
Teilnehmer in die differentialdi-
agnostischen Überlegungen 
fand lebhafte Resonanz.
OA Dr. Volkmar Hempel
sche Therapie der chronischen Sinusitis im 
Vordergrund. Bei Rezidiven kann als zusätzli-
che Therapie die adaptative Desaktivierung 
durchgeführt werden. Dabei erfolgt über meh-
rere Tage die Gabe von ASS in ansteigender 
Dosierung. In unserer HNO-Klinik werden die 
Patienten über ca. 6 Tage auf 300 mg ASS pro 
Tag eingestellt. Ziel ist die Toleranzinduktion, 
so dass das Auftreten von Rezidivpolypen 




Über 100 interessierte Teilnehmer fanden sich zur
25. Gastroenterologieweiterbildung, einer zeritifizierten
Weiterbildungsveranstaltung, ein. 
Die Therapie der ASS-Intoleranz Riechen erreicht wird. Zur Therapiedau-er gibt es keine einheitlichen Richtlinien 
(3 Monate bis mehrere Jahre). Eine wei-
tere Therapiemöglichkeit ist die Durch-
führung einer salizylatarmen Diät.
Wir haben die adaptative Desaktivierung 
seit Februar 2005 bei insgesamt 9 Pa-
tienten mit gutem Erfolg durchgeführt. 
Bei 3 unserer Patienten sind keine Na-
senpolypen mehr vorhanden. Bei kei-
nem unserer Patienten kam es zu einer 
Progredienz der Poyposis.
Dr. med. Bianca Strelow
Klinik für HNO-Heilkunde,
Kopf- und Halschirurgie
Auf dem Foto: Prof. Dr. Jens Oeken (2. von 
rechts), Chefarzt unserer Klinik für HNO-
Heilkunde und Organisator des 2. Gesamt-
sächsischen HNO-Allergie-Workshops, im 
Kreise der Referenten der Veranstaltung vom 
19. September diesen Jahres, ganz links die 
Autorin des Beitrags.
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             edizinische Fitness ist gezieltes Training an Geräten 
zur Steigerung der körperlichen Leistungsfähigkeit beson-
ders von Muskelkraft, Ausdauer, Beweglichkeit und Koordi-
nation. Das Training wird auf die individuellen Bedürfnisse 
und Möglichkeiten des Einzelnen abgestimmt. Das Fachper-
sonal steht innerhalb der vereinbarten Betreuungszeiten 
individuell zur Verfügung. Die medizinische Fitness dient 
vor allem der aktiven Gesundheitsvorsorge und beugt dabei 
auch Herz-Kreislauf-Erkrankungen vor, hilft bei der Ge-
wichtsreduktion und steigert die Abwehrkräfte.
Die Poliklinik GmbH bietet in ihren Physiotherapeutischen 
Zentren Müllerstraße und Flemmingstraße zunächst für Mit-
arbeiter des Klinikums umfangreiche Trainingsmöglichkei-
ten für die Medizinische Fitness an. Der günstige Monats-
beitrag beträgt 25 Euro. Alternativ ist auch eine 10er Karte 
ohne Vertragsbindung möglich. Das Klinikum übernimmt 
eine Kostenerstattung von 50%.
(red)
            it der Eröffnung des neuen Zentrallagers von MEDITRANS im Ge-
werbegebiet Hartmannsdor f Anfang August diesen Jahres hat eine neue 
Qualität in der Versorgung des Klinikums Chemnitz mit medizinischen 
Verbrauchsmitteln und weiteren Bedarfsgütern Einzug gehalten. Auch die 
externen Kunden - Krankenhäuser, niedergelassene Ärzte und medizini-
sche Einrichtungen aus der Region - profitieren nachhaltig von den neuen 
Möglichkeiten und Kapazitäten des Lagers. So sind Leistungs- und Sorti-
mentserweiterungen nach Kundenwunsch jederzeit möglich.
Das Lager in unmittelbarer Nachbarschaft von Großhändler KOMSA und 
KRESS Bekleidung liegt verkehrsgünstig und verfügt seit der Verlänge-
rung der A72 in Richtung Leipzig über einen Autobahnanschluss. Der 
genutzte Hallenteil ist hell, hat Reserveflächen und bietet in seiner lichten 
Höhe auch Hochregalpotenzial. Palettenregallager sind verfügbar, auf-
grund der Hallenfläche ist ein logischer Warenlauf garantiert. Verbesserte 
EDV-Abläufe und Zuordnungsverfahren der Waren haben die Effektivität 
insgesamt angehoben.
Die Kunden erwartet ein wir tschaftliches Versorgungszentrum für medizi-
nische Einrichtungen mit ca. 2.200 Lagerartikeln und 13.000 Nichtlager-
artikeln. Ein kundenspezifisches Versorgungskonzept von der modularen 
Schrankversorgung, Lieferung bis zur Station oder an das Lager ist ge-
währleistet. Die Kapazitäten ermöglichen es, weitere Kunden aus dem 
medizinischen Sektor aufzunehmen.
Die Versorgungssicherheit der Standorte des Klinikums ist nach den jetzi-
gen Erfahrungen trotz der größeren Entfernung Lager-Endverbraucher auf 
hohen Niveau stabil. Die günstigen Folgen neben dem Flächengewinn für 
medizinische Zwecke im Komplementbau sind längst für alle Patienten 
und Mitarbeiter nahezu täglich spürbar: Der mitunter belastende Verkehr 
mit LKWs und Kleintransportern an der Flemmingstraße 2 und auf der 
Durchfahrt zum Küchwald ist nachhaltig auf ein Minimum zurückgegan-
gen. Viele Emissionen von Lärm und Abgasen sind jetzt Geschichte, zu-
mal externe Kunden direkt aus der Hartmannsdorfer Dependance ver-
sorgt werden.
Ein Teil der freigezogenen Flächen im Neubau Flemmingstraße 2 sollen 
der Erweiterung der Kapazitäten des Institutes für bildgebende Diagnostik 
zugute kommen. Kleinere Flächen werden weiterhin als Zwischenlager für 
die Vor-Ort-Versorgung genutzt. Das Apotheken-Lager verbleibt wie bis-










M Zusätzlich zu den bestehenden Präventionsange-
boten der Physiotherapie besteht für Mitarbeiter 
des Klinikums seit September 2007 eine weitere 
Möglichkeit an vorbeugenden Gesundheitsmaß-
nahmen teilzunehmen: Medizinische Fitness in 




Nutzfläche gesamt: 2.300 m²
Wareneingänge: ca. 70 - 80 mit insges. 180 Positionen tägl.
durchschnittliches Gesamtgewicht 3,5 - 4 Tonnen
Warenausgänge: täglich ca. 190 Kostenstellen,
durchschnittlich je 30 Positionen.
Zahlen und Fakten
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Zahlen und Fakten
        as Klinikum Chemnitz hat vom Bundes-
amt für Sicherheit in der Informationstechnik 
(BSI) die Zertifizierung für IT-Sicherheit nach 
der Norm ISO 27001 erhalten. Untersucht 
wurde der IT-Verbund am Klinikum, zu dem 
ein zentrales Rechenzentrum mit Servern und 
Speichertechnik, das gesamte Netzwerk mit 
über 1500 angeschlossenen PC sowie die 
zahlreichen medizinischen Informationssyste-
me, Patientendatenbanken, digitale Bildarchi-
ve und andere Softwareapplikationen gehö-
ren. Unmittelbar testiert wurde die Arbeit der 
MidGerman Health GmbH - Medizininformatik 
(MGH), die als Unternehmen in Mehrheitsbe-
sitz der Klinikum Chemnitz gGmbH deren IT-
Systeme komplett betreut und weiterent-
wickelt.
Durch Viren, Schadprogramme, Internet- und 
Mailanwendungen, Programmfehler oder Si-
cherheitslücken sowie durch gezielte Hacker-
Angriffe, deren Hintergrund von jugendlichen 
Leichtsinn bis hin in die organisierte Krimina-
lität reicht, ist die Sicherheit und Zuverlässig-
keit großer IT-Systeme heute keine Selbstver-
ständlichkeit mehr. „Die erforderlichen An-
strengungen im Bereich der Sicherheit sind 
enorm, doch erst eine strenge Zertifizierung 
eines unabhängigen Gutachters schafft einen 
vergleichbaren Maßstab. Und dessen hohen 
Maßstäben haben wir standgehalten”, so 
Prof. Dr.-Ing. Olaf Schlimpert, Geschäftsfüh-
rer der MGH. Man wolle perspektivisch einen 
noch höheren Level in der Zertifizierung errei-
chen. Prof. Schlimpert: „Wir sind faktisch da-
zu gezwungen. Ohne Computer funktioniert 
abteilungen, Betreuung und Beratung im 
Kreissaal, stationäre und ärztliche Betreu-
ung/Beratung, Hygiene/Sauberkeit sowie Frei-
zeitangebote/Service. Am besten dabei 
schnitt die Betreuung und Beratung im Kreis-
saal ab, über 96% der Wöchnerinnen empfan-
den diese als sehr gut. Weiterhin wurden die 
stationäre und ärztliche Betreuung und Bera-
tung von 95% der Patientinnen mit dem best-
möglichen Attribut bewertet. Aber auch die 
anderen Bereiche lassen auf Zufriedenheit mit 
dem Aufenthalt in der Frauenklinik schließen. 
85% der 466 sich äußernden Patientinnen 
beurteilten die genannten Bereiche insgesamt 
mit sehr gut und gut.
Organisation und Verpflegung wurden von 
manchen Patientinnen hingegen partiell als 
verbesserungswürdig angesehen. Wün-
schenswert wäre nach den vorliegenden Er-
gebnissen eine altersgemäße Zimmerbele-
gung sowie eine Verpflegung, die besser auf 
die einzelne Patientin abgestimmt ist. Als 
        ereits zum 3. Mal trafen sich Anfang Sep-
tember Teilnehmer des JCI-Netzwerkes 
deutschsprachiger Krankenhäuser zum Erfah-
rungsaustausch, dieses Jahr bei uns im Klini-
kum. Die Vertreter aus Braunschweig, Villach 
und Chemnitz konnten bereits von ihren 
durchgeführten Begutachtungen berichten. 
Alle drei Krankenhäuser haben in diesem Jahr 
die Erst- bzw. Re-Zertifizierung erfolgreich 
nach der neuen Tracermethode absolviert. 
Aufmerksam verfolgten die Greizer, Berliner, 
Eisenberger und Görlitzer den Ausführungen, 
da sie sich im neuen Jahr erneut den auch 
neuen JCI-Anforderungen stellen müssen.
Im gemeinsamen Austausch wollen wir noch 
besser verstehen, wie die Standards in die 
Praxis umgesetzt und wie Lerneffekte erzielt 
werden können. Augenmerk liegt zukünftig in l 
Sehr geehrter Herr Nichterlein,
der Akkreditierungsausschuss der Joint Commission 
International hat die von der Klinikum Chemnitz gGmbH 
vorgelegten Unterlagen geprüft...
Deshalb freue ich mich sehr, Ihnen die Entscheidung 
mitteilen zu dürfen, dass der Klinikum Chemnitz gGmbH 
die AKKREDITIERUNG erteilt wird. Ich gratuliere Ihnen 
und allen anderen Führungskräften und Mitarbeitern der 
Klinikum Chemnitz gGmbH zur Erreichung dieser Aner-
kennung Ihres kontinuierlichen Engagements zur Ge-
währleistung einer hohen Qualität bei der Betreuung Ih-
rer Patienten.
Die von der Joint Commission angewandten internatio-
nalen Akkreditierungsstandards für Krankenhäuser sind 
dazu bestimmt, in der gesamten Einrichtung kontinuierli-
che und systematische Verbesserungen in der täglichen 
Arbeit und den Behandlungsergebnissen zu fördern. Die 
Bürger der Bundesrepublik Deutschland sollten stolz 
darauf sein, dass die Klinikum Chemnitz gGmbH sich 
auch weiterhin auf dieses äußerst anspruchsvolle Ziel 
konzentriert -  die Qualität immer weiter zu verbessern.







heute kein modernes Krankenhaus mehr, 
nicht zuletzt in der Diagnostik und Intensivme-
dizin. Und ein Ausfall, dem auch Angriffe von 
außen zugrunde liegen können, könnte gravie-
rende Folgen haben.”
Die MGH hat auch mit dieser erfolgreichen 
Zertifizier ung Neuland betreten: Nach Aussa-
ge der Auditoren ist das Klinikum in Chemnitz 
deutschlandweit das erste Krankenhaus, dem 
vom BSI nach intensiver Prüfung dieses Tes-
tat erteilt werden konnte. (red)
Foto: Datenschutzbeauftragte Dr.-Ing. Heidrun Hil-
lig, Klaus Lechleitner (Bechtle), MGH-Chef Prof. 
Olaf Schlimpert, Dipl.-Ing. Dietmar Nichterlein und 














        eit dem Jahr 2000 wird in der Frauenkli-
nik in der Flemmingstraße 4 eine jährliche 
Umfrage der Patientinnen und Wöchnerinnen 
durchgeführt. Die Auswer tung der jüngsten 
Befragung von 2006 erbrachte Ergebnisse, 
die gleichermaßen für die Klinik und die Mitar-
beiter sprechen. Die Eindrücke von ambulan-
ten und stationären Patientinnen sowie von 
Wöchnerinnen ergaben dabei als wichtiges 
Ergebnis, dass 94% dieser Frauen die Frauen-
klinik der Klinikum Chemnitz gGmbH weiter-
empfehlen würden.
Die Frauen beurteilten in der Befragung Auf-
nahme/Einweisung, Verpflegung, räumliche 
Unterbringung, Versorgung in den Funktions
terium für die Wahl des Klinikums waren die 
Empfehlung des Arztes und/oder die Nähe 
zum Wohnort für 89 % ausschlaggebend. Die 
Empfehlung durch Verwandte oder Bekannte 
und auch Besichtigungen und Informations-
veranstaltungen führten ebenfalls zur Ent-
scheidung für die Frauenklinik. Der Sozial-
dienst wurde von denjenigen Patientinnen, die 
diese Dienste in Anspruch nahmen, mit sehr 
gut und gut bewertet. Dies äußerten sie auch 
in Form von Danksagungen. Besonderes Lob 
äußerten die Patientinnen über das freundli-
che Personal und die Stillberatung.
Diese guten Ergebnisse der Umfrage 2006 
gewinnen noch mehr an Bedeutung, wenn 
man bedenkt, dass sie zur erfolgreichen Re-





94 % der Patientinnen und
Wöchnerinnen würden die
Frauenklinik weiterempfehlen.
der Präsentation der Standardnutzung. Insbe-
sondere die Fragestellung „Was hat uns die 
Zertifizier ung nachweislich gebracht?” soll 
exemplarisch vorgestellt werden. Das werden 
wir auch zum 4. JCI-Erfahrungsaustausch im 





Am 10.08.2007 erhielt das Klinikum Chemnitz von der JCI Zentrale aus Chicago die 
offizielle Bestätigung der erneuten Akkreditierung.
Nebenstehend ein Auszug aus dem Anschreiben:
ist nun auch amtlich
Joint Commission
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         err Privatdozent Dr. med. habil. Detlef 
Quietzsch (geboren 1945 in Chemnitz) be-
gann nach seiner Facharbeiterlehre als Zer-
spaner im VEB Wirkmaschinenbau Chemnitz 
im September 1963 im damaligen Kranken-
haus Küchwald eine Ausbildung als Hilfspfle-
ger. Nebenher hat er in der Volkshochschule 
das Abendabitur absolviert, um dann in Jena 
Medizin zu studieren.
Nach dem Staatsexamen in Jena folgten eine 
Diplomarbeit und die Promotion an der Hum-
boldt-Universität Berlin zu einem Thema mit 
klinisch epidemiologischer Relevanz, das er 
später zu einer Habilitationsschrift ausbauen 
konnte. Er hat zielstrebig wissenschaftliche 
Analysen über das Vorkommen von Myokar-
dinfarkten im Raum Chemnitz durchgeführt, 
die dann später in namhaften Journalen publi-
ziert wurden.
Die Habilitation erfolgte 1991 an der Akade-
mie für ärztliche Fortbildung Berlin und wurde 
1992 an der Universität Leipzig bestätigt. 
1999 erhielt Herr Privatdozent Dr. med. habil. 
Quietzsch die Lehrbefugnis für das Fach Inne-
re Medizin (facultas docenti). Dies war die 
Voraussetzung für die spätere Tätigkeit als 
Hochschullehrer und Prüfer für das Staatsexa-
men im Fach Innere Medizin.
Er ist Gründungsmitglied des Tumorzentrums 
Chemnitz e. V. und hat sich besondere Ver-
dienste in der Sächsischen Krebsgesellschaft 
e. V. erworben, deren Vorsitzender er im Jahr 
2001 wurde. Gegenwärtig ist er Mitglied im 
Vorstand der Sächsischen Krebsgesellschaft.
Ein Blick ins Internet verweist auf eine enor-
me wissenschaftliche Leistung, zuletzt beson-
ders im Bereich der Klinischen Onkologie. Der 
Name Detlef Quietzsch erscheint in zahlrei-
chen hochrangigen Publikationen, die interna-
tional ein hohes Maß an Beachtung gefunden 
haben und sehr wesentlich zur Verbesserung 
der Krebstherapie beigetragen haben. Dieser 
Teil seiner Arbeit verdient eine besondere Wür-
digung.
Am 17. August 2007 wurde unsere gute See-
le, die Sekretärin der Abteilung Personalwe-
sen, , im Kollegenkreis in die 
Freizeitphase der Altersteilzeit verabschiedet.
Nahezu 30 Jahre hat sie die Entwicklung des 
Krankenhauses Flemmingstraße vom Aufbau-
stab bis zum heutigen Tage miterlebt. Ob in 
der „Mawi” oder im „Personalwesen”, immer 
war sie ein ruhiger Fels im alltäglichen Trubel. 
Freundlich und hilfsbereit war sie für ihre Che-
finnen und die Personalabteilung eine zuver-
lässige und diskrete Mitarbeiterin. Wir wün-
schen Christine Köhler gemeinsam mit ihrer 
Familie viele schöne Jahre voller Gesundheit 
und Wohlergehen.
Wenige Tage später, am 30.08.2007 hatte 
Frau , Personalsachbearbeite-
rin, ihren letzten Arbeitstag. In 30 Jahren Tä-
tigkeit in der Verwaltung, zunächst in der Ab-
teilung Arbeit und Löhne, später als Lohn-
buchhalterin im Krankenhaus Flemmingstraße 
und zuletzt als Personalsachbearbeiterin in 
der Abteilung Personalwesen war sie eine 
zuverlässige und allseits geschätzte Kollegin. 
Wir wünschen Frau Edlich Gesundheit und 
alles Gute in ihrem wohlverdienten Ruhe-
stand.
Regina Egelkraut
Stell. Leitung Abt. Personalwesen
Christine Köhler
Marion Edlich
In den zurückliegenden Monaten verabschie-
dete die Pflegedienstleitung des Krankenhau-
ses Küchwald mit Frau  und 
Frau  zwei verdiente Mitar-
beiterinnen. 
Martina Brödner war Pflegegruppenleiterin 
des Pflegebereiches Radioonkologie, Christi-
ne Gärtner die Stationsleitung der Station
K 393. Sie gingen nun in die wohlverdienten 
Ruhephase der Altersteilzeit. Schwester Mar-
tina arbeitete seit 1965 im Krankenhaus Küch-
wald. Sie war als Krankenpflegerin, Kranken-
schwester, Stationsleitung und Pflegegrup-
penleitung tätig.
Schwester Christine arbeitete als Ober-
schwester in der Lungenheilstätte Walden-
burg, dem späteren Fachkrankenhauses für 
Lungenkrankheiten, das im Dezember 1998 
geschlossen wurde. Seit 1999 war Schwester 
Christine erfolgreich als Stationsleitung der 
Station K 393 in der Klinik für Innere Medizin 
IV tätig.
Beide waren für alle Pflegenden in ihrer Ar-
beitsweise und Auffassung von der Kranken-
pflege stets ein großes Vorbild. Sie gaben Pa-
tienten und Mitarbeitern immer Mut und Kraft, 
auch schwierige Lebens- und Arbeitssituatio-
nen zu meistern. Stetig waren sie bemüht, 
ihren reichen Erfahrungsschatz, ihr Wissen 
und Können an jüngere Mitarbeiter weiterzu-
geben.
Wir bedanken uns für Ihre langjährige Tätig-
keit in unserem Klinikum und wünschen bei-
den Mitarbeiterinnen eine glückliche Gestal-
tung ihres wohlverdienten neuen Lebensab-
















Am 13.07.2007 feierte Werner Henker seinen 90. Geburtstag. 
Die herzlichsten Glückwünsche für viele weitere erfüllte Jahre 
bei Gesundheit und Wohlergehen überbrachten die Vertreterin-
nen der Seniorenkommission Kerstin Peters und Petra Lange.
Seine langjährige Berufstätigkeit hat ihn offensichtlich fit ge-
halten, denn Werner Henker war von 1980 bis 1991, immerhin 
bis zu seinem 74. Lebensjahr, überwiegend in der damaligen 
Abteilung Arbeit und Löhne voll berufstätig. 
H
Er hat mit hohem persönlichen Einsatz den 
Aufbau und die Weiterentwicklung einer onko-
logische Station geprägt, die ein hohes Maß 
an Menschlichkeit ausstrahlt. Liebevoller Um-
gang mit kranken Patienten, besondere Auf-
merksamkeit seelisches und körperliches Leid 
zu mindern und Krebstherapie auf höchstem 
wissenschaftlichen Niveaus kennzeichnen 
diesen Bereich. Palliativmedizinische Grund-
sätze liegen ihm schon seit Jahren besonders 
am Herzen. Herr Quietzsch hinterlässt einen 
vorbildlichen Bereich und hat darüber hinaus 
für die künftigen Perspektiven in dieser Abtei-
lung bestens vorgesorgt.
Wir hoffen, dass er den Kontakt zu unserer 
Klinik hält und wünschen ihm für die nächste 
Phase seines Lebens beste Gesundheit und 
viel Freude an den Dingen, die während der 
aktiven Berufsphase sicherlich etwas zu kurz 
gekommen sind.
Prof. Dr. med. habil. Ulrich Stölzel
Chefarzt der Klinik für Innere Medizin II
Dr. med. Wieland Baronius
Oberarzt
Dr. Andreas Teubner
Facharzt für Innere Medizin
Gratulation
zum 90. Geburtstag
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Regina Egelkraut
Stell. Leitung Abt. Personalwesen
Christine Köhler
Marion Edlich
In den zurückliegenden Monaten verabschie-
dete die Pflegedienstleitung des Krankenhau-
ses Küchwald mit Frau  und 
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Am 13.07.2007 feierte Werner Henker seinen 90. Geburtstag. 
Die herzlichsten Glückwünsche für viele weitere erfüllte Jahre 
bei Gesundheit und Wohlergehen überbrachten die Vertreterin-
nen der Seniorenkommission Kerstin Peters und Petra Lange.
Seine langjährige Berufstätigkeit hat ihn offensichtlich fit ge-
halten, denn Werner Henker war von 1980 bis 1991, immerhin 
bis zu seinem 74. Lebensjahr, überwiegend in der damaligen 
Abteilung Arbeit und Löhne voll berufstätig. 
H
Er hat mit hohem persönlichen Einsatz den 
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logische Station geprägt, die ein hohes Maß 
an Menschlichkeit ausstrahlt. Liebevoller Um-
gang mit kranken Patienten, besondere Auf-
merksamkeit seelisches und körperliches Leid 
zu mindern und Krebstherapie auf höchstem 
wissenschaftlichen Niveaus kennzeichnen 
diesen Bereich. Palliativmedizinische Grund-
sätze liegen ihm schon seit Jahren besonders 
am Herzen. Herr Quietzsch hinterlässt einen 
vorbildlichen Bereich und hat darüber hinaus 
für die künftigen Perspektiven in dieser Abtei-
lung bestens vorgesorgt.
Wir hoffen, dass er den Kontakt zu unserer 
Klinik hält und wünschen ihm für die nächste 
Phase seines Lebens beste Gesundheit und 
viel Freude an den Dingen, die während der 
aktiven Berufsphase sicherlich etwas zu kurz 
gekommen sind.
Prof. Dr. med. habil. Ulrich Stölzel
Chefarzt der Klinik für Innere Medizin II
Dr. med. Wieland Baronius
Oberarzt
Dr. Andreas Teubner
Facharzt für Innere Medizin
Gratulation
zum 90. Geburtstag




Christine Gärtner mit Team, rechts hinter ihr Prof. Dr. Ernst-Wilhelm Schmidt
        as ehemalige Heizhaus an der Bürgerstraße 2, das aus 
der Bauzeit des Krankenhauses Küchwald (1911-1915) 
stammt, ist Geschichte. Wegen Baufälligkeit und fehlenden 
Nutzungsmöglichkeit wurde der 1915 abgeschlossene Bau in 
den zurückliegenden Wochen abgerissen.
Die Geschichte dieses technischen Bauwerkes ist nicht unin-
teressant: Von 1915 bis 1980 wurde dort auf Kohlebasis Wär-
me, Warmwasser, technischer Dampf und Notstrom erzeugt. 
Die Lieferung des Brennstoffes erfolgte seit 1915 über eine 
Privatgleisanschlussanlage, die an die Bahnlinie Chemnitz-
Obergrüna angebunden war. In den 20er Jahren wurde eine 
neue Kohleförderanlage mit Schneckenbetrieb eingeführt. 
Durch zwei Dampfturbinen konnte von Beginn an eine tempo-
räre Stromerzeugung (Notstrom) für den gesamten Kranken-
haus-Komplex an der Bürgerstraße sichergestellt werden.
Nach erheblichen Versorgungsschwierigkeiten im Zweiten 
Weltkrieg und in der Nachkriegszeit wurde ab den 50er Jah-
ren wieder ein geregelter Kesselhausbetrieb möglich. Bis zu 
60 Tonnen Rohbraunkohle am Tag waren dafür als energeti-
sche Basis erforderlich. Diese Niederdruck-Dampfheizung 
blieb bis 1968 in Betrieb. Im gleichen Jahr erfolgte die Um-
stellung auf die umweltfreundliche Fernwärme. Anfang der 
80er Jahre wurde auch der 60 Meter hohe, gemauerte 
Schornstein, der auf alten Fotos deutlich sichtbar hervorragt, 
abgerissen.
Das Heizhaus, das man 1980 auf Gaskessel umgestellt hatte, 
was die Emissionen deutlich senkte, blieb in Teilen bis 1997 
in Betrieb. Die Anlage lieferte in dieser Zeit noch „techni-
schen Dampf” vornehmlich für die Wäscherei, Küche, Apo-
theke und Sterilisation. Durch die Auslagerung der Wäsche-
reifunktion an eine Auftragsfirma und den Neubau der Küche 
sowie weiteren Veränderungen in der Infrastruktur entfiel 
dann auch diese Aufgabe. Der zuletzt genutzte Beton-
Schornstein musste bereits 2006 weichen. Insgesamt erfährt 
dadurch der Standort Bürgerstraße 2/ Küchwald eine weitere 
optische Aufwertung. Das gewonnene Grundstück dient bis 
auf weiteres als Freifläche.
(kr)
Brandstiftung war vermutlich die Ursache eines Entstehungsbrandes in 
den frühen Morgenstunden des 27. August 2007 im Standort Dresdner 
Straße, der durch umsichtiges Handeln zweier Mitarbeiter der Klinik für 
Psychiatrie, Verhaltensmedizin und Psychosomatik rasch gelöscht, wo-
durch ein größerer Schaden verhindert werden konnte. Die Kriminalpolizei 
hat Ermittlungen aufgenommen, es bestand ein Indizienverdacht bezüg-
lich einer unbefugten Person, die auf dem Gelände aufgegriffen wurde.
Als die automatisch alarmierte Berufsfeuer wehr kurz danach eintraf, war 
dann nur die ordnungsgemäße Belüftung des Kellerganges sowie die Kon-
trolle des Gebäudes auf weitere Beschädigungen erforderlich.
Die Geschäftsführung des Klinikums dankte den Krankenpflegern Tilo 
Richter und Andre Steinberg für ihr beherztes Eingreifen und überreichte 
ihnen eine Anerkennungsprämie.  
Christian Rösler,
Verwaltungsleiter Dresdner Straße
        u einer Havarie kam es am 9. September 2007 kam es gegen 9 Uhr auf der In-
tensivstation K 380 der Klinik für Innere Medizin IV. Durch einen Abriss der Gasleitung 
in der Kreuzer-Ampel gab es einen lauten Knall: Mit enormen Druck und ohrenbetäu-
bendem Lärm strömte das Gas aus der Ampel. Dadurch kam es zum Druckabfall im 
System und an den Beatmungsgeräten.
Schwester Romy Roscher reagierte sofort, übernahm engagier t und besonnen die 
Regie und erstellte in wenigen Augenblicken mit dem noch anwesenden Samstags-
dienstarzt Andreas Pechmann sowie dem Sonntagsdienstarzt Dr. Frank Stehle einen 
Notfallplan für die Evakuierung. Trotz dieser Ausnahmesituation meisterte Romy Ro-
scher die Herausforderung souverän. Die Patienten konnten schnell und sicher auf 
andere Stationen verlegt werden. Der Dank gebührt hierfür den pulmologischen Sta-
tionen K 381, K 391, K 392 und K 303 sowie den Stationen K 010, K 050 und N 038. 
Durch eine schnelle Reparatur durch Techniker Volker Schwalbe konnten noch am 
Nachmittag alle Patienten zurückverlegt werden.
Grit Frebel, Stationsleitung K 380
        ine in der Nacht vom 09. zum 10. Au-
gust 2007 durch ein schweres Gewitter mit 
Blitzeinschlägen in das Energieversorgungs-
netz verursachte elektrische Überspannung 
führte zur Beschädigung mehrerer Kommuni-
kations- und Sicherheitseinrichtungen im 
Standort Dresdner Straße der Klinikum Chem-
nitz gGmbH.
Dadurch fielen für mehrere Stunden die Tele-
fonanlage sowie die Personenrufeinrichtung 
aus, ebenso die automatische Brandmeldean-
lage sowie die Schrankenanlage zur Einfahrt 
in den Standort sowie zur Nutzung des Besu-
cherparkplatzes. Mit einem entsprechenden 
Notfallplan konnte die Versorgung unserer 
Patienten jedoch in vollem Umfang gesichert 
werden und die wichtigsten Anlagen schnell 
wieder in Funktion genommen werden.
Dennoch entstand ein erheblicher finanzieller 
Schaden von mehreren Tausend Euro, der 
durch die Versicherung getragen wird. Inzwi-
schen sind alle Schäden vollständig behoben, 
die Anlagen funktionieren wieder einwandfrei.
Christian Rösler
Verwaltungsleiter Dresdner Straße 178
KLINIKUM INTERN / EXTERN
1514
KLINIKUM INTERN / EXTERN
Heizhaus im Küchwald abgerissen-






im Standort Dresdner Straße
Brandstiftung
ÜberspannungAnschluss





       chweres Gerät ist gegenwärtig im Einsatz, um den Standort Dresdner Straße an die zentra-
le Fernwärmeversorgung der Stadtwerke Chemnitz anzuschließen. Parallel erfolgt die Verlegung 
einer neuen Leitung durch den Zeißigwald. Die neue Wärmeversorgung wird die Emissionen 
und den CO-2-Ausstoß des Klinikums durch die bislang genutzte Gasheizanlage am Standort, 
die künftig obsolet wird, weiter senken. (red)
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tologie ihre erste Lebenszeit bestens behütet 
verbrachten. Die Journalisten des Chemnitzer 
Blicks interessierten sich für die jüngste "Ope-
ration Turnschuh", die unlängst in der Oberen 
Luisenschule in Chemnitz begeisterte Jünger 
fand.
Am 11. August 2007 sendete BBC/RFI eine 
Magazinsendung über Babyklappen in Sach-
sen. Der Redakteur des Senders  ein Projekt 
von BBC Radio und Radio France International  
ging dabei wohlwollend auf unseren "Baby-
korb", der in der Frauenklinik eingerichtet ist, 
ein.
Ein Höhepunkt im September war die Bericht-
erstattung zum 10-jährigen Bestehen unserer 
Betriebskindertagesstätte Sonnenkinder. Freie 
Presse, Morgenpost und Wochenspiegel wa-
ren mit ihren Fotoreportern vor Ort, umfang-
reiche Textteile spiegelten Geschichte und 
Gegenwart dieser Einrichtung.
Redakteur Michael Brandenburg vom Umland-
Chemnitz-Redaktionsteam der Freien Presse 
schrieb am 25. August 2007 über die Drillinge 
von Jacqueline Patzelt aus Limbach-
Oberfrohna, die in unserer Frauenklinik zu 
Welt kamen und im Anschluss in der Neona
          inston Churchill, bereits zu Lebzeiten eine 
Politiklegende, wusste es genau: Traue nur der 
Statistik, die du selbst gefälscht hast. Ihm war 
sehr bewusst, wovon er sprach. Die Zeitschrift 
Healthy Living testete unlängst 81 deutsche Städ-
te in einem „Gesundheitstest”. Gewonnen hat 
dann schließlich Ulm vor Erlangen, Heidelberg 
und Bonn. Der sonstige Seriensieger München 
belegte dieses Mal nur Platz 6. Chemnitz landete 
auf Platz 70, hinter Kassel und noch knapp vor 
Recklinghausen. Überraschenderweise erhält 
das fröhliche Party-Leipzig nur Platzziffer 74. 
Herzlichen Glückwunsch möchte man da fast 
schon wieder sagen.
Wie realistisch oder unrealistisch dieser „Ge-
sundheitstest” ist, lässt sich freilich daran able-
sen, dass Gesundheitszustand und Lebenser-
wartung der Chemnitzer vergleichsweise hoch 
sind  so wie bei Darmstadt, das auf Platz 9 prä-
miert wurde. Bei Umwelt, Wohnen und Erholung 
erhält Chemnitz eine glatte Schulfünf, während 
München eine 1 hat. Wer freilich die Mieten und 
bestimmte Wohnlagen von München kennt (die 
hierzulande unvermietbar wären), müsste dort 
ein besonderes Risiko für Herzinfarkte oder Blut-
hochdruck vermuten. Und wem die triste, zersie-
delte Umgebung von München, die an vielen 
Punkten von Lagerhallen, hässlichen Vororten, 
Autobahnen und Riesenflughafen ihre Prägung 
erhält, sehnt sich schnell das Chemnitzer Um-
land herbei. Aber dafür müsste man es kennen. 
Und vom Redaktionssitz Hamburg bis zu uns ist 
es halt doch recht weit.
Also, wie schreiben denn nun die Kollegen von 
Healthy Living über Chemnitz: „In der Stadt der 
‚Metropolenregion Sachsendreieck' gibt es 
deutschlandweit die wenigsten Sportvereinsmit-
glieder, und auch der Drang zur festen Partner-
schaft (schützt vor chronischen Erkrankungen 
und Depressionen) scheint nicht sehr ausge-
prägt - es werden nur drei Ehen pro 1.000 Ein-
wohner jährlich geschlossen. Trotz allem sind 
die Bewohner noch ganz schön gesund: Ihre 
Lebenserwartung, ein direkter Anzeiger für den 
Gesundheitszustand der Bevölkerung, liegt deut-
lich über dem Durchschnitt.”
Vereinsmitgliedschaften und Ehen scheinen der 
Gesundheit augenscheinlich abträglich zu sein. 
Aber die medizinische Versorgung ist offenbar 
gut, wie die Lebenserwartung vermuten lässt. 
Das freut uns dann doch.
Man darf aus diesem Urteil auch entnehmen, 
dass das Image von Chemnitz nach außen trotz 
des vielen Geredes in den zuständigen oder 
nichtzuständigen Gremien weiterhin nicht 
stimmt. Das ist aber eine andere, vermutlich 
jahrhundertealte Geschichte.
Uwe Kreißig
the studying time of our three collea-
gues in your hospital is going to be 
over.
We would express appreciations dee-
ply to Dr. Dornhein and you for giving 
so much help and convenience to 
them, meanwhile please say thanks to 
all of your hospitable colleagues for us.
During this period, they learn much 
advanced medical knowledge. We be-
lieve, their further study this time 
would make us understand more each 
other and enhance the developments 
of our two hospitals.
At the beginning of next year, our new 
hospital will be completed and then we 
will have a celebration, so we invite you 
sincerely to attend it and let's witness 




Yours sincerely,  
Pan Weibiao
(Dankes-Mail der drei chinesischen 
Ärzte, die zu einem Praktikum an unse-
rem Hause weilten.)
        urch die Medien wird uns täglich das Bild eines jungen, 
gesunden, erfolgreichen und dynamischen Menschen prokla-
miert. Erkrankung, Pflegebedürf tigkeit und Alter werden wei-
testgehend aus dem täglichen Leben ausgeklammert. Ärzte, 
Schwestern, Pflegepersonal und Betroffene erleben jedoch je-
den Tag die anderen Seiten des Lebens. Dieser Seite stellten 
sich die Künstler kreativ. Sie reflektieren den „Lebenszyklus”, 
der durch Frühling, Sommer, Herbst und Winter verkörpert wird. 
Der Frühling steht für zartes Wachstum, der Sommer für Fülle 
und Wärme, der Herbst für Früchte und Ernte, der Winter für 
Kälte, Eis und Ruhe.
Der Zyklus „Wasser” speist sich aus den Exponaten Quelle, 
Fluss und Wasserfall. Eine Quelle spendet frisches, klares, spru-
delndes, reines Wasser. Der Fluss strömt breit und mächtig 
durch eine fruchtbare Landschaft. Ein Wasserfall stürzt jäh, 
tosend und brausend in einen Abgrund, und doch fließt das 
Wasser danach breit und ruhig weiter - so wie eine Heilung 
nach schwerer Krankheit. Den Patienten wünschen die Künstler 
von Maroc Design, dass sie durch die Exponate in die Zyklen 
hineinversetzt sehen und Hoffnung wie Kraft schöpfen können. 
(red)
       ine sinnvolle Ausschilderung für ein Krankenhaus macht nicht nur Sinn, 
sondern kann unter Umständen lebensrettend sein. Freundlich und ord-
nungsgemäß beantragten wir daher beim Autobahnamt Sachsen für das ehe-
malige Autobahndreieck Chemnitz-Nord, das nun zum Autobahnkreuz Chem-
nitz-Mitte umgebaut wurde, die Anbringung zweier Wegweiser „Klinikum 
Chemnitz”. Dies schien aus unserer Sicht berechtigt, zumal sich auf den 
500-m-Schildern Firmen wiederfinden, die wie Volkswagen in Dresden gera-
de mal ein Neuntel unserer Mitarbeiterzahl haben -  von Patienten und Besu-






Mit neuer Kunst von Maroc Design aus Krumhermersdorf erfährt seit die-
sem September der Wartebereich der Ambulanz der Klinik für Radioonkolo-
gie, die bislang mit Wechselausstellungen eine künstlerische Bespielung 
fand, ein neues, freundliches Innendesign. Erste Entwürfe wurden zunächst 
den Mitarbeitern der Radioonkologie präsentiert, bis schließlich nach kreati-
ven Änderungen die abschließende Ausführung feststand.
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im Spiegel der Presse
Klinikum Chemnitz und die Tochterunternehmen
Der Wochenspiegel schrieb am 12.09.07 über 
unsere FSJler im Klinikum, die nun direkt vom 
Tochterunternehmen Heim gGmbH vor Ort 
betreut werden. Der führende Online-
Newsletter für medizinische Themen in Sach-
sen www.gesundheit-sachsen.de verwies auf 
die erfolgreiche IT-Sicherheitszertifizierung 
des Tochterunternehmens MidGerman Health 
Medizininformatik GmbH. Als Spezialistin für 
Tropenkrankheiten war OÄ Dr. Emanuela Cap-
ka von der Klinik für Innere Medizin II für ei-
nen Beitrag von Gudrun Müller in der Chem-
nitzer Ausgabe der Freien Presse gefragt.
(red)
Healthy Living oder besser:
Verzicht auf Ehe und Verein Dear President Nichterlein,
Post aus China
Aber wir wurden eines Besseren belehrt und erhielten die ver-
diente Absage aus Dresden: „Grundsätzlich besteht zunächst 
Einigkeit, dass die in Kapitel 3.2.2. der RWBA benannten Ziele 
keine abschließende Aufzählung darstellen. Zutreffend stellen 
Sie weiter fest, dass daher nicht in der Aufzählung benannte 
Ziele für eine Aufnahme in die Wegweisung in Betracht kom-
men, soweit diese verkehrswichtig sind. Anders als von Ihnen 
bewertet, können wir jedoch eine Verkehrswichtigkeit Ihres Un-
ternehmens im Sinne der RWBA nicht erkennen”, so schreibt 
die zuständige Abteilungsleiterin.
Da wurde offensichtlich wieder die amtliche Keyboard-Taste 
„Serienbrief Absage” gemeinsam mit der Funktionstaste „Ver-
satzstücke verketten” gedrückt. Und dann folgen noch viele wei-
tere Begründungen, warum das nun mit uns gerade jetzt nicht 
geht. Auch die Begründung „Gleichbehandlungsgrundsatz” fällt 
schließlich noch. Das zieht immer gut.
Aber doch genau da wollten wir hin, zum „Gleichbehandlungs-
grundsatz”: Schließlich sind im Westen Deutschlands Kranken-
häuser, die sogar ungleich kleiner als das Klinikum sind, auf 
500-m-Schildern an der Autobahn ausgewiesen. Aber es ist wie 
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tologie ihre erste Lebenszeit bestens behütet 
verbrachten. Die Journalisten des Chemnitzer 
Blicks interessierten sich für die jüngste "Ope-
ration Turnschuh", die unlängst in der Oberen 
Luisenschule in Chemnitz begeisterte Jünger 
fand.
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Magazinsendung über Babyklappen in Sach-
sen. Der Redakteur des Senders  ein Projekt 
von BBC Radio und Radio France International  
ging dabei wohlwollend auf unseren "Baby-
korb", der in der Frauenklinik eingerichtet ist, 
ein.
Ein Höhepunkt im September war die Bericht-
erstattung zum 10-jährigen Bestehen unserer 
Betriebskindertagesstätte Sonnenkinder. Freie 
Presse, Morgenpost und Wochenspiegel wa-
ren mit ihren Fotoreportern vor Ort, umfang-
reiche Textteile spiegelten Geschichte und 
Gegenwart dieser Einrichtung.
Redakteur Michael Brandenburg vom Umland-
Chemnitz-Redaktionsteam der Freien Presse 
schrieb am 25. August 2007 über die Drillinge 
von Jacqueline Patzelt aus Limbach-
Oberfrohna, die in unserer Frauenklinik zu 
Welt kamen und im Anschluss in der Neona
          inston Churchill, bereits zu Lebzeiten eine 
Politiklegende, wusste es genau: Traue nur der 
Statistik, die du selbst gefälscht hast. Ihm war 
sehr bewusst, wovon er sprach. Die Zeitschrift 
Healthy Living testete unlängst 81 deutsche Städ-
te in einem „Gesundheitstest”. Gewonnen hat 
dann schließlich Ulm vor Erlangen, Heidelberg 
und Bonn. Der sonstige Seriensieger München 
belegte dieses Mal nur Platz 6. Chemnitz landete 
auf Platz 70, hinter Kassel und noch knapp vor 
Recklinghausen. Überraschenderweise erhält 
das fröhliche Party-Leipzig nur Platzziffer 74. 
Herzlichen Glückwunsch möchte man da fast 
schon wieder sagen.
Wie realistisch oder unrealistisch dieser „Ge-
sundheitstest” ist, lässt sich freilich daran able-
sen, dass Gesundheitszustand und Lebenser-
wartung der Chemnitzer vergleichsweise hoch 
sind  so wie bei Darmstadt, das auf Platz 9 prä-
miert wurde. Bei Umwelt, Wohnen und Erholung 
erhält Chemnitz eine glatte Schulfünf, während 
München eine 1 hat. Wer freilich die Mieten und 
bestimmte Wohnlagen von München kennt (die 
hierzulande unvermietbar wären), müsste dort 
ein besonderes Risiko für Herzinfarkte oder Blut-
hochdruck vermuten. Und wem die triste, zersie-
delte Umgebung von München, die an vielen 
Punkten von Lagerhallen, hässlichen Vororten, 
Autobahnen und Riesenflughafen ihre Prägung 
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schaft (schützt vor chronischen Erkrankungen 
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wohner jährlich geschlossen. Trotz allem sind 
die Bewohner noch ganz schön gesund: Ihre 
Lebenserwartung, ein direkter Anzeiger für den 
Gesundheitszustand der Bevölkerung, liegt deut-
lich über dem Durchschnitt.”
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nichtzuständigen Gremien weiterhin nicht 
stimmt. Das ist aber eine andere, vermutlich 
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Uwe Kreißig
the studying time of our three collea-
gues in your hospital is going to be 
over.
We would express appreciations dee-
ply to Dr. Dornhein and you for giving 
so much help and convenience to 
them, meanwhile please say thanks to 
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During this period, they learn much 
advanced medical knowledge. We be-
lieve, their further study this time 
would make us understand more each 
other and enhance the developments 
of our two hospitals.
At the beginning of next year, our new 
hospital will be completed and then we 
will have a celebration, so we invite you 
sincerely to attend it and let's witness 




Yours sincerely,  
Pan Weibiao
(Dankes-Mail der drei chinesischen 
Ärzte, die zu einem Praktikum an unse-
rem Hause weilten.)
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(red)
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Mit neuer Kunst von Maroc Design aus Krumhermersdorf erfährt seit die-
sem September der Wartebereich der Ambulanz der Klinik für Radioonkolo-
gie, die bislang mit Wechselausstellungen eine künstlerische Bespielung 
fand, ein neues, freundliches Innendesign. Erste Entwürfe wurden zunächst 
den Mitarbeitern der Radioonkologie präsentiert, bis schließlich nach kreati-
ven Änderungen die abschließende Ausführung feststand.
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Wie man als Bundesbehörde
     acqueline Patzelt konnte es kaum fassen, schwanger zu sein, 
war doch ihre Familienplanung mit ihrem Sohn Marcus und ihrer 
bald 18jährigen Tochter Mirijam schon abgeschlossen. Die Nach-
richt, dass sie Drillinge erwartet, erwies sich als noch größere 
Überraschung. Und es war eine Risikoschwangerschaft. Zur 
Überwachung wurde Jacqueline Patzelt am 24. April in unserer 
Frauenklinik aufgenommen.
        ie Poliklinik GmbH Chemnitz hat im Som-
mer 2007 für die bestehende Augenheilkunde-
praxis mit Standort Am Rathaus 2 erfahrene 
Nachfolgerinnen für Frau Renate Hofmann 
gewinnen können. Wir danken Frau Hofmann 
für ihre langjährige geleistete Arbeit und wün-
schen ihr einen erlebnisreichen Ruhestand.
Die Praxis für Augenheilkunde wird durch
        ie Poliklinik GmbH Chemnitz hat zum 01.10.2007 die Chirurgische Arztpraxis von Herrn 
Dittrich (links) übernommen und sichert damit die Patientenversorgung in Frankenberg im Be-
reich Chirurgie. 
Herr Dr. med. Olaf Schirmer (rechts), FA für Chirurgie/Unfallchirurgie und Chirotherapie, wird 
die Praxis engagiert weiterführen und dabei sowohl ambulante OPs in der Praxis als auch sta-
tionäre OPs im Krankenhaus Frankenberg durchführen. Durch die Praxisübernahme erweitert 
die Poliklinik GmbH Chemnitz die fachärztliche Versorgung ihrer derzeit vier bestehenden Medi-
zinischen Versorgungszentren.
       berglücklich strahlte die junge Mama Nicole Zabel, als ihr zur Ge-
burt Ihres Töchterchens Leonie von der Leitung der Frauenklinik gratu-
liert wurde. Das erste Kind der Chemnitzerin, das am Sonntag, den 
23.09.07 um 16.58 Uhr, mit einen Geburtsgewicht von zarten 2210 g 
und 46 cm Größe geboren wurde, ist das 1000. Baby, das 2007 in der 
Frauenklinik der Klinikum Chemnitz gGmbH das Licht der Welt erblickte. 
Das Team unserer Geburtshilfe wünscht der kleinen Erdenbürgerin ein 
Leben unter den gleichen glücklichen Zeichen wie ihre Geburt.
Für die Statistiker: Wie üblich haben die Jungs die Nase vorn; den 494 
Mädchen bei uns geborenen Mädchen stehen 506 Knaben gegenüber.
Barbara Hansel
        aniela und Peter Schafferhans aus Flöha kamen in der Nacht des 
29.September 2007 in die Frauenklinik. Daniela Schafferhans erwartete 
ihr erstes Kind, hatte Wehen mit vorzeitigem Blasensprung und die Ge-
burt war nicht mehr aufzuhalten. Allerdings war sie erst in der 34. 
Schwangerschaftswoche, zudem befand sich das Baby in Steißlage. 
Die Eltern entschlossen sich zur Schnittentbindung. So erblickte der 
kleine Nick mit 2460 g und 47 cm Körpergröße am 29. September,
4:57 Uhr das Licht der Welt. Diese Frühgeburt war zugleich die 1000. 
Geburt im Jahr 2007 in der Frauenklinik der Klinikum Chemnitz gGmbH. 
Die junge Mutti konnte am 4. September 2007 nach Hause entlassen 
werden, ihr kleines Söhnchen muss noch etwas in der Obhut der neona-
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1000. Baby in der Frauenklinik im Jahr 2007 geboren -
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2007 an der Frauenklinik
Die drei Mädchen hatten es schließlich eilig. In der 30. Schwanger-
schaftswoche erblickten am 9. Juli im Abstand von je einer Minute als 
erste Mia, mit einem Geburtsgewicht von 1280 g, dann Mariella, sie wog 
1150 g, und danach die kleinste, Marie, mit 960 g und 36 cm Körper-
größe, das Licht der Welt. Die kleinen Lungen konnten noch nicht selb-
ständig atmen, auch die Ernährung war nur über eine Magensonde mög-
lich. Deshalb mussten die kleinen Mädchen ihre ersten Lebenswochen in 
der Intensivstation der Neonatologie der Klinik für Kinder- und Jugendme-
dizin verbringen.
Jetzt haben mittlerweile alle drei die Intensivstation verlassen, sind stabil, 
entwickeln sich gut, und seit dem 22. August trinken sie auch selbstän-
dig, zunächst zwar winzige, aber dafür zehn Mahlzeiten am Tag. „Wenn 
ihr so weitermacht, seid Ihr bald zu Hause”, freute sich die glückliche 
Mutter zum Fototermin und drückte ihre drei Mädchen noch ein wenig 
enger an sich. - Das ist nun längst geschehen, gesund und zufrieden sind 
die Drei jetzt im Zuhause der Familie in Limbach-Oberfrohna angekom-
men. Ein Problem stellt noch die Suche nach einem größeren Fahrzeug 
dar, erfordert doch der Drillingswagen wesentlich mehr Platz als ein „nor-
maler” Kinderwagen. Unabhängig von diesen weltlichen Problemen: Die 
Teams der Geburtshilfe unserer Frauenklinik und der Neonatologie der 
Klinik für Kinder- und Jugendmedizin wünschen Kindern und Eltern Glück 






Dr. Jeannette Baumann -
Mitglied der Landesärztekammer
Aufgrund unvollständiger Informationsüber-
mittlung aus Dresden haben wir es in der 
vorherigen Ausgabe des Klinoskops leider 
versäumt, Dr. med. Jeannette Baumann, 
Oberärztin in der Akutgeriatrie des Geriatrie-
zentrums am Klinikum, als Mitglied der 
Sächsischen Landesärztekammer für die 
aktuelle Wahlperiode aufzuführen. Das 
möchten wir hiermit gern nachholen und 
nachträglich zur Wahl gratulieren. (red)
Fortführung der Augenheilkundepraxis
Am Rathaus
Dr. med. Beate Quietzsch und A. Böhme mit 
einem neuen Mitarbeiterteam for tgeführt. 
Gleichzeitig wurde der konservative Praxis-
schwerpunkt zu einer operativen Praxistätig-
keit hin ausgerichtet. Die Patienten aus der 
Praxistätigkeit von Frau Hofmann werden 
auch weiterhin umfassend betreut. Durch eine 
effektive Praxisorganisation sind die Wartezei-
ten für die Katarakt-Operationen vergleichs-
weise kurz.
Die Praxis ist weiterhin am Standort Am Rat-
haus 2 in Chemnitz ansässig - ebenso wie 
andere Fachrichtungen und Therapieangebote 
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der Marburger Bund und die Geschäftsfüh-
rung haben für die Klinikum Chemnitz gGmbH 
einen eigenen Haustarifvertrag verhandelt. 
Danach erhalten die Ärztinnen und Ärzte der 
Klinikum Chemnitz gGmbH rückwirkend ab 
01.07.2007 die auch in den alten Bundeslän-
dern geltenden Tarifabschlüsse. (Für Assi-
stenzärzte ergibt sich nach dieser Tabelle ein 
Einstiegsgehalt von 3.600,00 €, für Fachärzte 
von 4.450,00 €.)
Die im Haustarif enthaltenen Regelungen zur 
Arbeitszeit ermöglichen eine Dienstplange-
staltung entsprechend den Bedingungen in 
unserem Hause. Eine entsprechende Be-
triebsvereinbarung zur Nutzung dieser Öff
nungsklausel aus dem Arbeitszeitgesetz war 
bisher nicht zustande gekommen. 
.
 In diese Verhandlungen können auch 
die sich aus einer eventuellen Nachwirkung 
ergebenden tariflichen Ansprüche * eingehen.
Im Vorgriff sind bereits ab Immatrikulations-
jahr 2007 die Auszubildendenvergütungen auf 
450,00 €, 500,00 € bzw. 580,00 € im 3. Aus-
bildungsjahr angehoben worden.
Ein zeit- und leistungsgerechter Haustarifver-
trag wird uns am besten gelingen, wenn das 
Machbare und das Verantwortbare gegenein-
ander abgewogen werden. Wir wollen als Ge
Ab 
01.07.2008 ergibt sich für alle Tabellenent-
gelte eine pauschale Erhöhung um 3,25 %
Auch für alle anderen Beschäftigten soll im 
Jahr 2008 ein eigener Haustarif verhandelt 
werden.
       nter dem Label "Wohnen mit Sicherheit 
und Service" bieten die Heim gemeinnützige 
GmbH und die Grundstücks- und Gebäude-
wirtschafts-Gesellschaf t m.b.H. (GGG) seit 
Juli 2006 allen Mietern der GGG hauswirt-
schaftliche Dienstleistungen zu bezahlbaren 
Konditionen aus einer Hand an. Unter der Ser-
vice-Rufnummer 0371/471000 der Heim 
gGmbH kann der Service, der Haushaltshilfe, 
Einkauf, Menüservice, Hausnotruf, Wäsche-
service, Fahr- und Begleitdienste oder Schlüs-
selaufbewahrung umfasst, kurzfristig bestellt 
werden. Zum Service gehört auch, dass nor-
malerweise immer dieselbe Mitarbeiterin zum 
Kunden kommt. 
Dieses sehr individuelle Dienstleistungsange-
bot unterstützt insbesondere ältere Men-
schen, ihre Lebensqualität zu sichern und die 
eigenständige Lebensführung trotz Einschrän-
kungen im gewohnten Umfeld zu wahren. Der 
Service wird mittlerweile nicht nur von älteren 
Mietern in Anspruch genommen, sondern 
immer mehr auch von jüngeren Leuten, um 
Erleichterung im Alltag zu bekommen.
    m stimmungsvollen Start-Ziel-Bereich am 
Markt glänzte unser Werbebanner, während 
im Tross der Begleitfahrzeuge der Kranken-
transportwagen von MEDITRANS dem Publi-
kum positiv auffiel. Der Traditionsgedanke 
hatte junges wie reiferes Publikum zusam-
mengeführt, die der Sachsenring-Geist - den 
es wohlgemerkt auch bei den Radsportveran-
staltungen immer gab - einte. 1957 war das 
erste Radrennen auf dem Sachsenring ge-
startet wurden, nachdem seit 1927 immer der 
Motorsport regier t hatte. Bis 1959 wurde jähr-
lich zum „Großen Preis des Sportechos”, be-
nannt nach der legendären, täglich erschei-
nenden Sporttageszeitung in Ostdeutschland, 
die Weltelite der Amateure eingeladen. Das 
Rennen fungierte parallel als offizielle Welt-
meisterschaftsrevanche.
Nach dem WM-Rennen 1960, das Bernhard 
Eckstein gewann, wurde der Kurs schließlich 
ein Refugium für DDR-Meisterschaften und in 
der ersten Hälfte der 90er für deutsche Profi-
Meisterschaften und Elite-Rennen. Sieger 
waren seinerzeit DDR-Alternativ-Radcrack 
Martin Götze und Olaf Ludwig, später Jens 
Heppner und Jürgen Werner.
In 2007 hieß der Gewinner dann Tobias Erler 
vom Team Lamonta.
schäftsleitung alles daran setzen, dass die 
Klinikum Chemnitz gGmbH auch in alle Zu-





Prof. Dr. J. Klingelhöfer
Medizinischer Geschäftsführer
*) Mit dem Austritt der Klinikum Chemnitz gGmbH 
aus dem Kommunalen Arbeitgeberverband zum 
31.12.2005 finden alle Tarifabschlüsse, die nach 
diesem Stichtag zwischen den Tarifparteien verein-
bart wurden, grundsätzlich keine Anwendung mehr. 
Zur Zeit sind beim Arbeitsgericht Chemnitz 60 Kla-
gen zur Zahlung der zum 01.08.2006 vereinbarten 
Zulage von 33,43 € anhängig, die in Musterverfah-
ren verhandelt werden. Das Arbeitsgericht hat in 
erster Instanz nur in einem Fall zugunsten der Klä-
gerin entschieden und mit allen anderen Entschei-
dungen die Rechtsauffassung der Klinikum Chem-
nitz gGmbH bestätigt.
Der „Rundum-Service” erfreut sich einer re-
gen Nachfrage, die ständig wächst. Mehr als 
zehn Mitarbeiter haben bereits einen Arbeits-
platz durch das gemeinsame Projekt der GGG 
und der Heim gGmbH im Servicebereich ge-
funden.   Heim gGmbH
I
U
Dr. Mahmoud Al-Mohsen überwachte
die Doping-Kontrolle.
Unser Team vor Ort: (v.l.) 1. Rennarzt Axel Bernt, Monique Krauß-Sziedet, Jens Limbach (MEDITRANS).
Das Sachsenring-Rennen lebt
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Tarifvertrag
mit dem Marburger Bund geschlossen
eine Kooperation
der Heim gGmbH 
und der GGG 
Der Rundum-Service für zu Hause
Das Klinikum unterstützte das Traditionsren-
nen auf Art des Hauses. Ein Team mit Ret-
tungswagen von der Logistik- und Wirt-
schaftsgesellschaft sowie als Rennarzt Axel 
Bernt (Klinik für Unfall- und Gelenkchirurgie) 
waren während des Rennens präsent. Das 
Bemühen um einen sauberen Sport unter-
stützte das Haus mit dem Stellen eines Do-
ping-Arztes: Dr. Mahmoud Al-Mohsen (Klinik 
für Neurochirurgie) stellte die Regularität bei 
der Abgabe der Doping-Proben souverän si-
cher. (kr)
Auf dem leider nur noch partiell 
historischen Kurs kämpften am 
letzten Augustsonntag die Elite-
Fahrer beim 45. Internationale 
Radrennen „Rund um den Sach-
senring” um die Meriten. Fahrer 
aus 15 Teams waren auf der sehr 
anspruchsvollen Rundstrecke 
151 Kilometer unterwegs, wobei 
14 Runden zu absolvieren waren. 
Geschätzte 8.000 Zuschauer ver-
folgten das bestens organisierte 
Eliterennen der UCI-Kategorie 
1.2, wobei die Schwerpunkte am 
Marktplatz Hohenstein-Ernstthal 
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historischen Kurs kämpften am 
letzten Augustsonntag die Elite-
Fahrer beim 45. Internationale 
Radrennen „Rund um den Sach-
senring” um die Meriten. Fahrer 
aus 15 Teams waren auf der sehr 
anspruchsvollen Rundstrecke 
151 Kilometer unterwegs, wobei 
14 Runden zu absolvieren waren. 
Geschätzte 8.000 Zuschauer ver-
folgten das bestens organisierte 
Eliterennen der UCI-Kategorie 
1.2, wobei die Schwerpunkte am 
Marktplatz Hohenstein-Ernstthal 
und selbstredend am Scharfrich-
ter Badberg lagen.
        s ist in Deutschland heuer noch ein sel-
tenes Jubiläum - das 10-jährige Bestehen 
eines Betriebskindergartens. Bei uns im Klini-
kum war es am 14. September diesen Jahres 
soweit.
Die Sonnenkinder und ihre Erzieherinnen lu-
den ehemalige Besucher und ihre Freunde, 
Förderer und Mitarbeiter zur Geburtstagspar-
ty. Vieles ist in dieser Zeit passiert, darunter 
der Umzug im Jahr 2003 in die neuen Räum-
lichkeiten im Appartementhaus Flemmings-
traße, die weitere Gestaltung unseres Gar-
tens, die verbesserte materielle Ausstattung 
und nicht zuletzt die geplante Erweitung für 
2008.
15 Uhr am Nachmittag war es dann soweit. 
Mit unserem Sonnenkindersong, neu arran-
giert von Cliff Häußler, eröffneten wir das 
Fest. Unsere Nachbareinrichtung vom KJF e. 
V. in der Flemmingstraße 2 erfreute uns und 
unsere Gäste mit einem Geburtstagslied. Ein 
weiterer Höhepunkt unseres Festes war der 
Aufstieg eines Schwarms bunter Luftballons - 
verbunden mit den besten Wünschen für unse-
re Einrichtung. Nach dem Anschnitt der Rie-
sen-Sonnenkinder-Torte begaben wir uns in 
das muntere Treiben. Viele Ehemalige sahen 
sich nach vielen Jahren wieder und hatten 
sich viel zu erzählen.
Für die Kinder stand ein Riesentrampolin be-
reit. Der Elternrat betreute den Flohmarkt-
stand, dessen Erlös dem Kinder- und Jugend-
notdienst der AWO Chemnitz zugute kommt. 
Es war eine schöne Party. Wir wünschen uns 
auch für die Zukunft mit der geplanten Erwei-





        ichts ging mehr: Bereits Ende Juni waren alle Plätze für die Som-
merferiencamps in Flöha ausgebucht. Über 200 6- bis 13-jährige Kin-
der  darunter viele von Mitarbeitern aus dem Klinikum und den Toch-
tergesellschaften - verlebten wieder ereignisreiche Ferienwochen 
beim Förderverein für Nachwuchssport. Auch wenn es das Wetter 
nicht durchgängig gut meinte, konnte doch von langer Weile keine 
Rede sein. Während in den ersten Wochen noch Freibadbesuche auf 
dem Programm standen, war in der abschließenden Woche der Kino-
besuch der Renner.
Neu im Programm war dieses Jahr eine Tagesfahrt in das Erzgebirge 
mit dem Besuch des Modellbahnlandes Erzgebirge und des Markus 
Röhling Stolln's in Frohnau. Als Highlight der Ferienwoche erwies sich 
wieder einmal der Ausflug in den Freizeitpark Belantis. Auch wenn 
manche Kinder bereits zum dritten Mal vor Ort waren, Achterbahn 
oder Drachenflug gehören mittlerweile genauso zum Feriencamp wie 
Minigolf, Kegeln, Fußball spielen, Völkerball, Sommerrodelbahn und 
Reiterhof. Trotz vollem Programm fand sich immer noch genug Zeit 
zum ausruhen, Tischfußball spielen, quatschen und herumtoben.
Zu den beliebten Treffpunkten am Abend gehörte neben dem Abenteu-
erspielplatz der neu errichtete Beachplatz direkt neben dem Auensta-
dion. Ob Beachsoccer, Beachvolleyball oder einfach nur im Sand to-
ben, hier war für alle etwas dabei. Die Kanufahrten auf der Zschopau 
erwiesen sich dagegen für manchen Anfänger als recht schwierig, 
aber Übung macht den Meister. Nach kurzer Zeit hatten (fast) alle das 
Paddel sicher im Griff. Jetzt freuen wir uns wieder auf die Herbst- und 
Winterferien. Dann heißt es wieder: Auf die Plätze fertig los - Ferien-
spaß im Förderverein für Nachwuchssport Flöha.
Torsten Hofmann
Förderverein für Nachwuchssport Flöha e. V.
Weitere Informationen:
Förderverein für Nachwuchssport Flöha e. V.
Turnerstr. 8 / 09557 Flöha
Tel. 03726/724418
www.nachwuchssport.de
        ereits zum 15. Mal fanden sich in die-
sem Jahr wieder Jugendliche und junge Er-
wachsene, die an Krebs erkrankt waren, zur 
Regenbogenfahrt zusammen. Unterstützt und 
vorbereitet wurde die Tour von der Deutschen 
Krebsstiftung. Mehr als vierzig Jugendliche, 
die aus allen Regionen in Deutschland 
stammten, nahmen sich vor, die Strecke von 
Berlin über Dresden und Chemnitz bis nach 
Leipzig zu bewältigen.
Unser Verein war stolz darauf, als Etappenort 
ausgewählt worden zu sein. Schon ab Frei-
berg begleiteten wir die Fahrt. Die Strecke war 
sehr anstrengend und forderte die Teilnehmer 
erheblich. Es kamen alle, zwar mit einiger 
Verspätung, aber wohlbehalten in der Chem-
nitzer Jugendherberge an. Nach einer kurzen 
Erholungspause erwar teten unsere Jugendli-
chen, deren Familien und Mitglieder des Kura-
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10 Jahre Kita
Tiefere Bedeutung liegt in den Märchen meiner Kinderjahre als in der 
Wahrheit, die das Leben lehrt.
Friedrich Schiller
Unser Betriebskindergarten feierte seinen 10. Geburtstag
und viele Freunde waren dabei
Die Einrichtung wurde bereits im Oktober 
1949 als Betriebskindergarten im Stand-
ort Küchwald gegründet und ging später 
in die Betreiberschaft der Stadt über. Der 
Kindergarten wurde vom Klinikum am 1. 
Oktober 1997 von der Stadt Chemnitz 
wieder übernommen. Hintergrund war 
die drohende Schließung. Das Klinikum 
übernahm Personal und Einrichtung und 
führte das Projekt nun bevorzugt für Kin-
der der Belegschaft  in die Zukunft. Vor 
drei Jahren zog die Einrichtung vom Pro-
bebau des Hotels Kongress im Küchwald 
in moderne, helle Räume in die Flem-
mingstraße 2f.
Geplant ist ein weiterer Ausbau der Kapazitä-
ten unserer Kindertagesstätte um 18 Plätze. 
„Wir wollen damit dem erhöhten Bedarf unse-
rer Mitarbeiter Rechnung zu tragen”, so Dipl.-
Ing. Dietmar Nichterlein, Kaufmännischer Ge-
schäftsführer der Klinikum Chemnitz gGmbH. 
Fakt ist, dass die Geburtenrate bei unseren 
Mitarbeiterinnen über dem Chemnitzer Durch-
schnitt liegt.
Die Sonnenkinder sind bis heute der einzige 
„echte Betriebskindergarten” im Regierungs-
bezirk Chemnitz geblieben, also eine Kinde-
reinrichtung, die nicht über geförderte Vereine, 
Kooperationen oder Belegplätze von einem 
Unternehmen betrieben wird.
Auch dieses kleine Jubiläum verdeutlicht, dass 
sich unser Haus seit jeher damit befasst, den 
Mitarbeitern eine bessere Vereinbarung von 
Familien- und Berufsleben zu ermöglichen. 
Eine familienfreundliche Unternehmenskultur 
ist für ein Unternehmen wie 
das Klinikum schließlich 
existentiell. Von den rund 
4000 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern des Klinikums 
und seiner Tochtergesell-
schaften sind 84 % Frauen. 
Und bei aller Gleichberechti-
gung - die Frauen tragen den 
Hauptteil der Kindererzie-
hung und Hausarbeit. (red)
Zur Historie unseres Kindergartens
Ein Ausbau ist geplant
feuer. Es entwickelten 
sich schnell viele Ge-




sich, im kommenden 
Jahr auch als Teilneh-
mer mitzufahren. Eine 
Band aus dem Erzge-
birge vermittelte mit 
ihrer Musik etwas von 
der Tradition und Gemütlichkeit unserer Regi-
on. Die Nacht war deshalb etwas kurz. Aber 
am Morgen saßen alle wieder pünktlich im 
Sattel.
Die Fahrer kamen unter sicherem polizeilichen 
Geleit in unser Elternhaus gefahren. Wir be-
richteten über die Arbeit unseres Vereins, 
stellten unsere Projekte vor und besuchten 
mit ihnen die Hämatologie/Onkologie der Kli-
nik für Kinder- und Jugendmedizin.
Elke Friedrich
Vorsitzende Elternverein
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Aufstieg eines Schwarms bunter Luftballons - 
verbunden mit den besten Wünschen für unse-
re Einrichtung. Nach dem Anschnitt der Rie-
sen-Sonnenkinder-Torte begaben wir uns in 
das muntere Treiben. Viele Ehemalige sahen 
sich nach vielen Jahren wieder und hatten 
sich viel zu erzählen.
Für die Kinder stand ein Riesentrampolin be-
reit. Der Elternrat betreute den Flohmarkt-
stand, dessen Erlös dem Kinder- und Jugend-
notdienst der AWO Chemnitz zugute kommt. 
Es war eine schöne Party. Wir wünschen uns 
auch für die Zukunft mit der geplanten Erwei-





        ichts ging mehr: Bereits Ende Juni waren alle Plätze für die Som-
merferiencamps in Flöha ausgebucht. Über 200 6- bis 13-jährige Kin-
der  darunter viele von Mitarbeitern aus dem Klinikum und den Toch-
tergesellschaften - verlebten wieder ereignisreiche Ferienwochen 
beim Förderverein für Nachwuchssport. Auch wenn es das Wetter 
nicht durchgängig gut meinte, konnte doch von langer Weile keine 
Rede sein. Während in den ersten Wochen noch Freibadbesuche auf 
dem Programm standen, war in der abschließenden Woche der Kino-
besuch der Renner.
Neu im Programm war dieses Jahr eine Tagesfahrt in das Erzgebirge 
mit dem Besuch des Modellbahnlandes Erzgebirge und des Markus 
Röhling Stolln's in Frohnau. Als Highlight der Ferienwoche erwies sich 
wieder einmal der Ausflug in den Freizeitpark Belantis. Auch wenn 
manche Kinder bereits zum dritten Mal vor Ort waren, Achterbahn 
oder Drachenflug gehören mittlerweile genauso zum Feriencamp wie 
Minigolf, Kegeln, Fußball spielen, Völkerball, Sommerrodelbahn und 
Reiterhof. Trotz vollem Programm fand sich immer noch genug Zeit 
zum ausruhen, Tischfußball spielen, quatschen und herumtoben.
Zu den beliebten Treffpunkten am Abend gehörte neben dem Abenteu-
erspielplatz der neu errichtete Beachplatz direkt neben dem Auensta-
dion. Ob Beachsoccer, Beachvolleyball oder einfach nur im Sand to-
ben, hier war für alle etwas dabei. Die Kanufahrten auf der Zschopau 
erwiesen sich dagegen für manchen Anfänger als recht schwierig, 
aber Übung macht den Meister. Nach kurzer Zeit hatten (fast) alle das 
Paddel sicher im Griff. Jetzt freuen wir uns wieder auf die Herbst- und 
Winterferien. Dann heißt es wieder: Auf die Plätze fertig los - Ferien-
spaß im Förderverein für Nachwuchssport Flöha.
Torsten Hofmann
Förderverein für Nachwuchssport Flöha e. V.
Weitere Informationen:
Förderverein für Nachwuchssport Flöha e. V.
Turnerstr. 8 / 09557 Flöha
Tel. 03726/724418
www.nachwuchssport.de
        ereits zum 15. Mal fanden sich in die-
sem Jahr wieder Jugendliche und junge Er-
wachsene, die an Krebs erkrankt waren, zur 
Regenbogenfahrt zusammen. Unterstützt und 
vorbereitet wurde die Tour von der Deutschen 
Krebsstiftung. Mehr als vierzig Jugendliche, 
die aus allen Regionen in Deutschland 
stammten, nahmen sich vor, die Strecke von 
Berlin über Dresden und Chemnitz bis nach 
Leipzig zu bewältigen.
Unser Verein war stolz darauf, als Etappenort 
ausgewählt worden zu sein. Schon ab Frei-
berg begleiteten wir die Fahrt. Die Strecke war 
sehr anstrengend und forderte die Teilnehmer 
erheblich. Es kamen alle, zwar mit einiger 
Verspätung, aber wohlbehalten in der Chem-
nitzer Jugendherberge an. Nach einer kurzen 
Erholungspause erwar teten unsere Jugendli-
chen, deren Familien und Mitglieder des Kura-
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10 Jahre Kita
Tiefere Bedeutung liegt in den Märchen meiner Kinderjahre als in der 
Wahrheit, die das Leben lehrt.
Friedrich Schiller
Unser Betriebskindergarten feierte seinen 10. Geburtstag
und viele Freunde waren dabei
Die Einrichtung wurde bereits im Oktober 
1949 als Betriebskindergarten im Stand-
ort Küchwald gegründet und ging später 
in die Betreiberschaft der Stadt über. Der 
Kindergarten wurde vom Klinikum am 1. 
Oktober 1997 von der Stadt Chemnitz 
wieder übernommen. Hintergrund war 
die drohende Schließung. Das Klinikum 
übernahm Personal und Einrichtung und 
führte das Projekt nun bevorzugt für Kin-
der der Belegschaft  in die Zukunft. Vor 
drei Jahren zog die Einrichtung vom Pro-
bebau des Hotels Kongress im Küchwald 
in moderne, helle Räume in die Flem-
mingstraße 2f.
Geplant ist ein weiterer Ausbau der Kapazitä-
ten unserer Kindertagesstätte um 18 Plätze. 
„Wir wollen damit dem erhöhten Bedarf unse-
rer Mitarbeiter Rechnung zu tragen”, so Dipl.-
Ing. Dietmar Nichterlein, Kaufmännischer Ge-
schäftsführer der Klinikum Chemnitz gGmbH. 
Fakt ist, dass die Geburtenrate bei unseren 
Mitarbeiterinnen über dem Chemnitzer Durch-
schnitt liegt.
Die Sonnenkinder sind bis heute der einzige 
„echte Betriebskindergarten” im Regierungs-
bezirk Chemnitz geblieben, also eine Kinde-
reinrichtung, die nicht über geförderte Vereine, 
Kooperationen oder Belegplätze von einem 
Unternehmen betrieben wird.
Auch dieses kleine Jubiläum verdeutlicht, dass 
sich unser Haus seit jeher damit befasst, den 
Mitarbeitern eine bessere Vereinbarung von 
Familien- und Berufsleben zu ermöglichen. 
Eine familienfreundliche Unternehmenskultur 
ist für ein Unternehmen wie 
das Klinikum schließlich 
existentiell. Von den rund 
4000 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern des Klinikums 
und seiner Tochtergesell-
schaften sind 84 % Frauen. 
Und bei aller Gleichberechti-
gung - die Frauen tragen den 
Hauptteil der Kindererzie-
hung und Hausarbeit. (red)
Zur Historie unseres Kindergartens
Ein Ausbau ist geplant
feuer. Es entwickelten 
sich schnell viele Ge-




sich, im kommenden 
Jahr auch als Teilneh-
mer mitzufahren. Eine 
Band aus dem Erzge-
birge vermittelte mit 
ihrer Musik etwas von 
der Tradition und Gemütlichkeit unserer Regi-
on. Die Nacht war deshalb etwas kurz. Aber 
am Morgen saßen alle wieder pünktlich im 
Sattel.
Die Fahrer kamen unter sicherem polizeilichen 
Geleit in unser Elternhaus gefahren. Wir be-
richteten über die Arbeit unseres Vereins, 
stellten unsere Projekte vor und besuchten 
mit ihnen die Hämatologie/Onkologie der Kli-
nik für Kinder- und Jugendmedizin.
Elke Friedrich
Vorsitzende Elternverein





         ls Nachfolgerin der Schulleiterin Frau Dipl.-Med.-Päd. Gisela Bey-
er, die in den Ruhestand ging, übernahm Frau Dipl.-Med.-Päd. Katharina 
v. Lindeman (links) die Amtsgeschäfte an unserer Medizinischen Be-
rufsfachschule.
Durch ihre bisherige Funktion ist Frau v. Lindeman seit längerem als 
Schulleitung an der gemeinnützigen Bildungseinrichtung für Fortbildung 
und Umschulung GmbH Sachsen (F+U) mit unserem Klinikum verbun-
den, hatten wir doch auch Umschülerinnen und Umschüler der Gesund-
heits- und Krankenpflege, die ihre Ausbildung an dieser Bildungsein-
richtung absolvierten, am Klinikum zur praktischen Ausbildung.
       in Höhepunkt des Schuljahres sind die Feierlichkeiten in der 
Stadthalle Chemnitz zur Verabschiedung der alten und Begrüßung der 
neuen Auszubildenden die neuen Auszubildenden für das Schuljahr 
2007/2008 begrüßt.
Wiederum gewann die Feier, die zum achten Mal stattfand, mit der 
künstlerischen Begleitung durch die Werkstatt für Musik und Theater 
der Stadt Chemnitz unter Leitung von Wieland Müller. Die Anwesen-
heit zahlreicher Lehrer und Praxisanleiter wie auch von Eltern und 
Freunden waren Ausdruck der Würdigung der Jugendlichen.
In diesem Jahr verabschiedete die Medizinische Berufsfachschule 
Absolventen aller 5 Fachrichtungen der Schule: Gesundheits- und 
Krankenpflege, Gesundheits- und Kinderkrankenpflege, Hebam-
men/Entbindungspfleger, Physiotherapie sowie Medizinisch-
technischen Laboratoriumsassistenz. Gleichermaßen konnten in allen 
benannten Fachrichtungen insgesamt 184 Schüler wieder für ihre 3jäh-
rige Berufsausbildung aufgenommen werden konnten. Es ist erfreu-
lich, dass die Medizinische Berufsfachschule mit Beginn dieses 
Schuljahres auch für das Erzge-
birgskrankenhaus Annaberg-
Buchholz ausbildet.
Mit der Verabschiedung konnten 
156 Prüflinge ihr Zeugnis über die 
staatliche Prüfung mit der dazuge-
hörigen Urkunde über die Erlaubnis 
zur Führung der Berufsbezeichnung 
in Empfang nehmen, um damit gut 
gerüstet in das Berufsleben starten 
zu können.
Insbesondere in der Fachrichtung 
Gesundheits- und Krankenpflege 
befanden sich durch die Einführung neuer Gesetzlichkeiten alle an der 
Ausbildung Beteiligten auf neuem Gebiet. Es galt eine Lernfeldkonzep-
tion umzusetzen, die einen Weggang von den bekannten klassischen 
Unterrichtsfächern zur Folge hatte. Mit Abschluss der ersten nach 
diesem neuen Modell ausgebildeten Klassen stand auch für die Lehrer 
eine kritische Auswertung zur Disposition. Resümierend haben sie 
eingeschätzt, diesen Zyklus gut umgesetzt und für alle 5 Fachrichtun-
gen das vergangene Schuljahr sehr positiv abgeschlossen zu haben. 
Dies fand nicht zuletzt auch in den diesjährigen überdurchschnittli-
chen Prüfungsleistungen einen Ausdruck. So konnten die Prädikate
7 x „ausgezeichnet” und 13 x „sehr gut” verliehen werden. 
Die aufgenommenen Schülern des ersten Ausbildungsjahres heißen 
wir herzlich willkommen, begleitet vom Wunsch eines erfolgreichen 
Ausbildungsverlauf. 
Dipl.-Med.-Päd. Katharina v. Lindeman 
Schulleiterin Medizinische Berufsfachschule
der Klinikum Chemnitz gGmbH
       inst selbst Krankenschwester, so erklomm unsere Mitarbeiterin 
Frau Gisela Beyer die Karrierestufen in Sachen Bildung im Gesund-
heitswesen von der Lehrschwester im Krankenhaus Am Küchwald 
über die Bezirksakademie des Gesundheits- und Sozialwesens in der 
Glauchauer Straße, der Personalentwicklung im Pflege- und Funk-
tionsdienst am Klinikum Chemnitz bis hin zur Leitung der Medizini-
schen Berufsfachschule an der Klinikum Chemnitz gGmbH. So man-
chen am Klinikum tätigen Mitarbeiter hat sie mit geprägt und geformt 
- sowohl in ihrer Funktion als Lehrausbilderin, später als Fachlehrerin 
aber auch als Schulleiterin. 
Letzteres übte Frau Beyer seit 1995 aus und hat damit auch ein or-
dentliches Stück Geschichte unserer Berufsfachschule mitgeschrie-
ben - sei es im Zusammenhang mit der Rückführung der Bildungsein-
richtung an das Krankenhaus, sei es in Verbindung mit der Wahrneh-
mung der Berufsfachschule in der Region, im Freistaat Sachsen bis 
hin zu Projekten der Europäischen Union. Das fand Ergänzung in Pro-
jekten auf die Entwicklung und Umsetzung neuer und veränderter 
Strukturen sowie Inhalte der beruflichen Ausbildung in den Gesund-
heitsfachberufen.
Das Wirken von Frau Beyer in ihrer Rolle als Führungskraft und Fach-
lehrerin war geprägt von Verantwortungsbewusstsein, Zielstrebigkeit, 
Hartnäckigkeit und Stehvermögen, aber auch von Verständnis und 
Toleranz. Eine gute Zusammenarbeit mit den Leitungen aller in der 
Ausbildung integrierten Kliniken sowie zu zahlreichen Praktikumsein-
richtungen war ihr besonders wichtig. Immer und überall brachte Sie 
den Anspruch zum Ausdruck, eine qualitativ hohe Ausbildung anzu-
bieten, umzusetzen und einzufordern. All ihr Handeln spiegelte eine 
hoher Fach- und Sozialkompetenz wieder.
Frau Beyer hat einen wesentlichen Anteil daran, dass die „Kur” unse-
res Schulgebäudes ohne größere Hemmnisse für die Ausbildung er-
folgen konnte und nun die Schüler und Lehrkräfte Bedingungen vor-
finden, die nicht selbstverständlich sind, aber außerordentlich gute 
Lern- und Lehrmöglichkeiten bieten.
in der Stadthalle Chemnitz
Festlicher Schuljahreswechsel
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Ein Herz für die Bildung
Verabschiedung der Schulleiterin
Gisela Beyer
Frau Beyer kann nun auf ihr Lebenswerk zurückblicken. Ein Lebens-
werk, dass immer mit Bildung zu tun hatte - und das Besondere ist, 
dass sie selbst dabei jung geblieben ist. Arbeiten mit Jugendlichen hält 
jung und lässt auch Verständnis für die Jugend zu. Die Ergebnisse ih-
rer Arbeit können sich sehen lassen und erfahren bei den Schülern, 
dem Lehrerkollegium, der Geschäftsleitung der Trägereinrichtung und 
der Verbundkrankenhäuser aber auch in Gremien und Institutionen in 
der Bildungslandschaft, eine hohe Wertschätzung. Frau Beyer übergab 
nun den Staffelstab an die neue Schulleiterin mit einem lachenden und 
einem weinenden Auge. Private und persönliche Wünsche dürfen nun 
in den Vordergrund rücken, und da hat Frau Beyer sehr konkrete Pläne.
Sie ist sich sicher, dass weiter ein gutes Team an Lehrkräften für die 
Ausbildung an der Medizinischen Berufsfachschule wirksam bleibt, 
und sie ist sich gewiss, die Medizinische Berufsfachschule an der Kli-
nikum Chemnitz gGmbH auf einen guten Weg gebracht zu haben. Das 
können wir nur bestätigen und sagen herzlich Danke und Alles Gute.
Christine Wächtler, Pflegedirektorin
Das Kollegium der Medizinischen Berufsfachschule
des Staffelstabes an der
Medizinischen Berufsfachschule
Übergabe
Frau v. Lindeman ist gelernte Krankenschwes-
ter und arbeitete ein Jahr als Fachschullehrer, 
bevor sie ein Studium zum Diplommedizin-
pädagogen aufnahm, das sie 1991 ab-
schloss. Im unmittelbaren Anschluss über-
nahm sie die Schulleitung für Berufsfach-
schulen für Krankenpflege, Altenpflege, Ret-
tungsassistenz, Heilerziehungspflege und 
Hauswirtschaft an der F+U.
Durch ihre 16-jährige Tätigkeit in dieser Lei-
tungsfunktion verfügt Frau v. Lindeman über 
einen außerordentlich hohen Erfahrungs-
schatz in der Aus-, Fort- und Weiterbildung, in 
der Führungstätigkeit und in der Zusammen-
arbeit mit Behörden und Entscheidungsträ
gern. Gerade im Hinblick auf zukünftige An-
forderungen an die Aus-, Fort- und Weiterbil-
dung und der Notwendigkeit, wirtschaftlich 
und effizient unter Ausnutzung von Synergien 
Bildung zu gestalten, sind diese Erfahrungen 
und die damit verbundenen Kompetenzen eine 
gute Basis.
Gepaart mit und anknüpfend an die bisherigen 
Erfolge unserer Medizinischen Berufsfach-
schule und unter Nutzung noch vorhandener 
Ressourcen ist es das Ziel von Frau v. Linde-
man, mit Augenmaß und unter Ausnutzung 
der Stärken jedes einzelnen Mitarbeiters, das 
Machbare auch zu erreichen. Dabei sollen 
durchaus auch neue Wege beschritten we-
den, die unsere Medizinische Berufsfach-
schule als Teil der Klinikum Chemnitz gGmbH 
nach innen und außen weiter profilieren. So 
sollen neue wichtige Akzente als Wegweiser 
in der beruflichen Bildung im Gesundheitswe-
sen in Sachsen und vielleicht auch darüber 
hinaus gesetzt werden.
Wir wünschen uns mit unserer neuen Schul-
leiterin und ihrem Team eine weitere gute Zu-
sammenarbeit und ihr persönlich viel Mut und 
Kraft aber auch ein Quäntchen Glück.
Christine Wächtler
Pflegedirektorin
Für die anlässlich meiner Verabschiedung 
überbrachten Geschenke, guten Wünsche und 
herzlichen Worte bedanke ich mich auf das 
Herzlichste. Gisela Beyer
v.Lindemn
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Für die anlässlich meiner Verabschiedung 
überbrachten Geschenke, guten Wünsche und 
herzlichen Worte bedanke ich mich auf das 
Herzlichste. Gisela Beyer
            it der Ausgabe der Zertifikate am 16. 
Juli diesen Jahres fand der 13. „Leitungs-
kurs” in der Historie der Bildungszentrums 
seinen würdigen Abschluss. Diese Weiterbil-
dung war im Herbst 2006 begonnen und nach 
dem Entwurf zur Verordnung zur Regelung der 
Weiterbildung in Gesundheitsfachberufen in 
Sachsen durchgeführt worden. Zwar sind die 
jetzigen Inhalte nicht grundsätzlich unter-
schiedlich zu denen des Vorgängerkurses „Lei-
tung einer Station, Abteilung oder eines Funk-
tionsbereiches”, unabhängig davon sind eini-
ge Anpassungen an veränderte Anforderun
         ls am 4. September 1997 die ersten 80 
FSJler zum freiwilligen Sozialen Jahr starte-
ten, bedeutete dies Neuland am Klinikum 
Chemnitz (KC). Doch allen Skeptikern zum 
Trotz haben sich diese jungen Leute fest im 
Klinikalltag etabliert. Keine Station möchte auf 
„ihren” FSJler verzichten. In diesen Jahren 
wurden Maßstäbe gesetzt.
Um das 10. Jahr zu würdigen, war eine große 
Eröffnungsveranstaltung im Festsaal des Kran-
kenhauses Dresdner Straße organisiert. Es 
war ein herzliches Willkommen für die jungen 
Damen und Herren. Sie wurden durch Karl-
Friedrich Schmerer, Geschäftsführer der Heim 
gGmbH, die als Träger des FSJ fungiert und 
        as Bundesamt für den Zivildienst mit Sitz 
in Köln ist eine Bundesoberbehörde im Ge-
schäftsbereich des Bundesministeriums für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend. Zu den 
Aufgaben den Bundesamtes zählen die generel-
le Information der Bürger über den Zivildienst, 
die Anerkennung der Kriegsdienstverweigerer 
aus Gewissensgründen, die Heranziehung und 
Betreuung der Zivildienstpflichtigen sowie die 
Anerkennung und Betreuung der Dienststellen.
Am 20. September 2007 begrüßten wir am 
Standort Flemmingstraße Frau Fassbender, 
Sachgebietsleiterin beim Bundesamt, und Frau 
Mischo, Sachbearbeiterin sowie Herr Magirius 
den zuständigen Regionalbetreuer. Nach der 
Vorstellung der Klinikum Chemnitz gGmbH und 
einem Rundgang im Standort Flemmingstraße 
suchten die Mitarbeiter das Gespräch mit den 
Zivildienstleistenden, um etwaige Probleme und 
Fragen zu klären. Aufgegriffen wurden verschie-
dene Themen wie Rechte und Pflichten des 
Zivildienstleistenden, besteht ein generelles 
Interesses zur Verlängerung des Zivildienstein
satzes, sowie die Thematik Lob und Tadel. Dis-
kutiert wurden die Erfahr ungen hinsichtlich des 
Einweisungsdienstes in der Zivildienstschule, 
welche Verbesserungsvorschläge können ange-
bracht werden. Von Seiten der Zivildienstlei-
stenden wurde angeregt, das Thema Sterben 
und Tod während der Schulung aufzugreifen, 
kommt es doch zumeist während des Einsatzes 
für den Zivildienstleistenden zur erstmaligen 
Konfrontation mit verstorbenen Menschen.
Das Klinikum Chemnitz als anerkannte Dienst-
stelle beim Bundesamt für den Zivildienst er-
möglicht bereits seit 1990 für Kriegsdienstver-
weigerer die Absolvierung ihres Zivildienstein-
satzes. Im Zuge der Zusammenlegung des Kran-
kenhauses Flemmingstraße 2 sowie der Frau-
enklinik und Klinik für Kinder- und Jugendmedi-
zin zum Standort Flemmingstraße 2/4 ist es 
uns erfolgreich gelungen, den Zivildiensteinsatz 
zusammengehörend zu organisieren. Somit 
waren im Monat September dreizehn Zivil-
dienstpflichtige am Standort Flemmingstraße 
im Dienst, wobei besonders im Patiententrans
         nalog zum ersten Ausbildungsjahr bega-
ben wir uns auch 2007 auf Exkursion. Auf 
dem Programm standen für uns der Besuch 
des Deutschen Herzzentrums und das Sterili-
sationszentrum von Vanguard.
Die Ausbilderin der OTAs  am Herzzentrum, 
Claudia Prentner-Cash, die auch selbst im 
Operationssaal arbeitet, begleitete uns die 
zwei Tage. Aus ihrer Funktion konnte sie uns 
einen guten Überblick über die Instrumente, 
Tischaufbau und unterschiedlichen OP-
Methoden im Herzzentrum vermitteln. Dane-
ben wurde uns Funktion und Technik einer 
Herzlungenmaschine sowohl theoretisch als 
auch praktisch nahegebracht.
Am zweiten Tag bekamen wir die Möglichkeit, 
den OP-Saal zu besuchen. Im Saal erhielten 
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gen in diesen Leitungspositionen festzuhalten. 
Neu ist auch die Gliederung in Grund- und 
Aufbaustufe.
Was die Teilnehmer bis zur Zertifikatsausgabe 
nicht ahnten: Am 14.07.2007 trat nach langer 
Wartezeit diese „Verordnung des Sächsischen 
Staatsministeriums für Soziales über die Wei-
terbildung in den Gesundheitsfachberufen 
(SächsGfbWBVO)” in Kraft. Pflegedirektorin 
Christine Wächtler als Vorsitzende der Prü-
fungskommission konnte den Teilnehmern an 
diesem Tag diese freudige Nachricht überbrin-
gen. Für die Kursabsolventen bedeutet das, 
die Ersten in Sachsen zu sein, die nunmehr 
die gesetzlich geschützte Weiterbildungsbe-
zeichnung „Fachkraft für Leitungsaufgaben in 
Gesundheitseinrichtungen” führen dürfen. 
Verbunden damit ist eine landesweite Aner-
kennung der Weiterbildung. Die Freude über 
diese Nachricht war den Teilnehmern, die alle 
diese Qualifikation mit guten Ergebnissen ab-
schließen konnten, ins Gesicht geschrieben. 
Nachträglich erhalten nun alle noch eine Ur-




wir einen Einblick über den Ablauf von Herz-
operationen. Wir erhielten einen Einblick in 
Räumlichkeiten und Aufbau des OP's sowie 
die Funktionsweise von OP-Tisch. Die Opera-
teure und Claudia Prentner-Cash erklärten uns 
ausführlich den Ablauf und OP-Methoden.
Nachdem wir das Herzzentrum hinter uns ge-
lassen hatten, ging es zu Vanguard. Bei der 
Führung durch den Hauptsteri wurde uns an-
schaulich erklärt, was mit den Gerätschaften 
passiert, nachdem wir sie zur Wiederaufberei-
tung nach Berlin geschickt haben. Am Abend 
vor der Abreise setzten wir uns alle zusam-
men und ließen die Tage in Berlin wie auch 









Christine Wächtler, Pflegedirektorin der KC, 
begrüßt.
Zwei „alte Hasen” berichteten über den Alltag 
eines FSJlers oder auch eines Zivis im Klini-
kum. Johannes Richter, der seinen Zivildienst 
am 31.08.07 beendete, und Antje Bergner, die 
ihren Weg als FSJlerin im Klinikum begann 
und seit ihrer Ausbildung an unserer Medizini-
schen Berufsfachschule als Krankenschwes-
ter am Klinikum arbeitet, schilderten ihre Er
Der Heim gGmbH als Träger des Freiwil-
ligen Sozialen Jahres (FSJ) ist es ge-
meinsam mit der Klinikum Chemnitz 
gGmbH gelungen, 109 FSJ-Absolventen 
einen Einsatz in den Standorten Flem-
mingstraße 2/4, Bürgerstraße 2/ Küch-
wald und Dresdner Straße 178 zu er-
möglichen. Die gute Zusammenarbeit 
zwischen den Kooperationspartnern war 
für einen optimalen Start des FSJ-Jahres 
2007/2008 zuträglich.
Heim gGmbH
lebnisse und wie diese Erfahrungen und Ein-
drücke auf sie weiterhin wirken.
Um die Verarbeitung von Emotionen ging es 
ebenso bei der Vorstellung der Krankenhaus-
seelsorge. Wie der Ablauf und das Zusam-
menspiel der einzelnen Bereiche der Verwal-
tung und der Tochtergesellschaften funktio-
niert, schilder te Kerstin Peters von der Cc 
Klinik-Verwaltungsgesellschaft. Katharina von 
Lindeman, Schulleiterin der Medizinischen s 
Berufsfachschule, informier te über unsere 
Ausbildungsmöglichkeiten und Anforderun-
gen. Das FSJ-Jahr kann durchaus eventuelle 
Berufswünsche und Vorstellungen für die Zu-
kunft beeinflussen. Wir wünschen den 109 
„Neuen” einen guten Start.
Effi Winkler
port und im Labordienst ihr Einsatz von enor-
mer Bedeutung ist. Am 01. Oktober 2007 haben 
insgesamt 27 Zivildienstleistende ihren Dienst 
in der Klinikum Chemnitz gGmbH aufgenom-
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Das Bundesamt für den Zivildienst
zu Gast am Standort Flemmingstraße
        as Leben der Menschen ist geprägt von 
Arbeit und Arbeitslosigkeit, Freude und Ärger, 
Ruhe und Hektik, Gemeinschaft und Einsam-
keit, Gesundheit und Krankheit, Leben und Tod.
Oft scheint unser tägliches Leben eher von den 
negativen Dingen beherrscht zu sein, die schö-
nen Dinge erscheinen uns dagegen wie Blitz-
lichter, die uns ab und zu nur streifen. Und oft 
sind wir am Ende eines Tages ganz geschafft  
müde an Leib und Seele. Schauen wir uns dann 
die Nachrichten im Fernseher an oder lesen wir 
die Zeitung, dann sieht es in der Welt ebenso 
aus oder noch schlimmer.
Vielleicht fragen sich dann manche in einer ruhi-
gen Stunde: Muss das alles so sein? Vielleicht 
ist das Leben, die Welt, eben so?  Gibt es einen 
Ausweg? War es früher besser? Manche mei-
nen, mit den Menschen und der Welt ist es heu-
te eher schlimmer geworden als besser. Doch 
so ganz recht scheinen diese Menschen wohl 
nicht zu haben, denn schon vor etwa 3000 Jah-
ren beteten Menschen zu Gott mit den Worten: 
„Unser Leben währt siebzig Jahre, und wenn 
es hoch kommt, sind es achtzig. Das Beste 
daran ist nur Mühsal und Beschwer, rasch geht 
es vorbei, wir fliegen dahin.” (Psalm 90,10)
Und das Markusevangelium erzählt, dass die 
Jünger Jesu erschöpft vom Predigen und Hei-
len zurückgekehrt waren und nicht einmal Zeit 
zum Essen fanden. Jesus erkennt ihre Not und 
lädt sie ein: „Kommt mit an einen einsamen 
Ort, ... und ruht ein wenig aus” (MK 6,31). 
Doch als sie dort ankamen, waren die Men-
schen ihnen bereits vorausgeeilt und erwarte-
ten sie. Jesus, so erzählt die Bibel weiter, hatte 
Mitleid mit den vielen Menschen, ... und er lehr-
te sie lange.
Ich frage mich manchmal, wie dieser Jesus 
war. Was hat die Menschen so beeindruckt, 
dass sie sich auf den Weg zu ihm machten?
Ich denke, dieser Jesus hatte und hat die Gabe, 
die Herzen der Menschen zu bewegen. Seine 
Worte trafen die Nöte und Sehnsüchte der Men-
schen. Die Menschen spürten, dass er sie ver-
stand und für sie da war. Dieses Anrühren und 
Bewegen der Herzen hatte oft auch eine äußere 
Das Eduard-von-Winterstein-Theater Annaberg-
Buchholz gastiert exklusiv für das Klinikum Chem-
nitz mit seinem Weihnachtsmusical „Biene Maja” 
am 15. Dezember 2007 in der Chemnitz Arena an 
der Neefestraße. Der Weihnachtsmann lädt alle 
Kinder zwischen 6 und 14 Jahren herzlich ein, die 
Biene Maja und ihre Freunde kennen zu lernen.
Einlass wird ab 15 Uhr sein, Beginn 16 Uhr und 
Ende gegen 18 Uhr. Alle weiteren Informationen 
finden Sie im Einladungsschreiben und den Teil-




Alle ehemaligen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind herzlich eingeladen, in 
der Vorweihnachtszeit gemeinsam schöne Stunden bei Kaffee, Stollen und 
netten Gesprächen zu verleben.
Flemmingstraße
Am 26.11.2007, 13.00 Uhr, Treffpunkt Buswendeschleife Flemmingstraße 2
Abfahrt zum Hutzennachmittag nach Erlabrunn ins
Hotel und Bauhaus "Alte Schleiferei"
Küchwald 
Treffpunkt am 3.12.07, 12.00 Uhr Zschopauer Straße/Moritzstraße zur
Fahrt nach Annaberg mit Rückfahrt über Mauersberg
Frauenklinik
Treffpunkt am 14.12.07, 7.30 Uhr, am Parkplatz Flemmingstraße
zu einer Ausfahrt nach Seiffen und Deutschneudorf
Nordstraße
Weihnachtsfeier am 04. 12.07, 15.00 Uhr in der AOK-Kantine Nordstraße
Borna
Weihnachtsfeier am 30. November, 15.00 Uhr
im Kaminzimmer Restaurant Zur Blankenburg Heinersdorf
Dresdner Straße
Weihnachtsfeier am 5. Dezember, 14.30 Uhr im Festsaal Dresdner Straße
       um Tag der offenen Tür am 06.Oktober2007 an der Medizini-
schen Berufsfachschule der Klinikum Chemnitz gGmbH präsentier-
ten sich traditionell die Fachrichtungen Physiotherapie und medizi-
nisch-technische Laboratoriumsassistenz mit gut vorbereiteten theo-
retischen Einblicksmöglichkeiten auf die Inhalte der Ausbildung, 
unterstützt durch vielfältige praktische Demonstrationen in den Labo-
ren und durch Workshops. 
Es informierten sich nicht nur Interessenten oder potenzielle Schü-
ler mit konkreten Anfragen zu diesen Fachrichtungen, sondern es 
waren auch die anderen Ausbildungsmöglichkeiten deutlich gefragt. 
Weiteres Interesse zeigten Besucher aus unmittelbarer Nachbar-
schaft der Medizinischen Berufsfachschule und auch ehemalige 
Schüler, was insgesamt zu einem gelungenen Tag beitrug. 
Dipl.-Med.-Päd. Katharina v. Lindeman
Schulleiterin











Veränderung zur Folge. Viele wurden heil und 
begannen ein neues Leben. Sie hatten sich bewe-
gen lassen und setzten nun ihr Leben neu in Be-
wegung.
Ich denke, es gibt auch heute Menschen, auf alle 
Fälle brauchen wir sie sehr, die die Herzen der 
Menschen bewegen und damit die Welt. Manch-
mal ist es ein Musiker, der mit dem Herzen 
spielt, manchmal ein Arzt, der mitfühlt mit sei-
nem Patienten, manchmal ein ganz einfacher 
Mensch, wie Sie und ich, der mit dem Herzen 
zuhört, redet und handelt. Sie alle bringen Bewe-
gung in die Welt, von Herz zu Herz sozusagen.
Ich bin sicher, wer sich darin übt, die Herzen der 
Menschen zu bewegen, der kann alles bewegen, 
das Schöne und das Negative, ja, die ganze 
Welt. 




Nur wer die Herzen bewegt,
bewegt die Welt
Weihnachtsfeiern für unsere Ehemaligen
So war es im vergangenen Jahr: Szenenfoto von der




des Klinikum und seiner
Tochtergesellschaften
Wir möchten auf das Benefizkonzert mit Partnern des ADTZ hinweisen. Sein 
Erlös dient dazu, Kindern zu helfen, unbegründete Ängste abzubauen - ein 
Gebiet, das zwar von großer Bedeutung für die Gesundheit ist, doch noch zu 
wenig finanzielle Mittel erhält. Ihr Spenden wird belohnt durch ein musikali-
sches Ereignis, das Ihnen gerade in der Weihnachtszeit viel Freude bereiten 
wird. Am 1.12.07, 19:30 Uhr hören Sie in der Petrikirche Chemnitz weih-
nachtliche Musik mit dem Chemnitzer Barockorchester und labia vocalia.
Richten Sie Ihre Kartenwünsche bitte an:
Sächsische Mozart-Gesellschaft e. V.
Hartmannstraße 7c, 09111 Chemnitz
Tel.: 0371 /6 94 94 44, Fax: 0371 / 6 94 94 43
E-Mail : info@mozart-sachsen.de
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Alle ehemaligen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind herzlich eingeladen, in 
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Flemmingstraße
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       um Tag der offenen Tür am 06.Oktober2007 an der Medizini-
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waren auch die anderen Ausbildungsmöglichkeiten deutlich gefragt. 
Weiteres Interesse zeigten Besucher aus unmittelbarer Nachbar-
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Schüler, was insgesamt zu einem gelungenen Tag beitrug. 
Dipl.-Med.-Päd. Katharina v. Lindeman
Schulleiterin











Veränderung zur Folge. Viele wurden heil und 
begannen ein neues Leben. Sie hatten sich bewe-
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zuhört, redet und handelt. Sie alle bringen Bewe-
gung in die Welt, von Herz zu Herz sozusagen.
Ich bin sicher, wer sich darin übt, die Herzen der 
Menschen zu bewegen, der kann alles bewegen, 
das Schöne und das Negative, ja, die ganze 
Welt. 
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         m 17. Juli 2007 war es mal wieder soweit. Unsere Klinik-
schule in der Dresdner Straße organisierte ihr alljährliches Sport-
fest. Dazu waren die Schüler der Klinik für Psychiatrie, Psycho-
therapie und Psychosomatik des Kindes- und Jugendalters und 
der Klinikschule Flemmingstraße eingeladen.
Mit viel Begeisterung und Freude wurden die verschiedenen 
sportlichen Stationen absolvier t. Ein Höhepunkt an diesem Tag 
waren die Pferde, die uns vom Reiterhof Morgenstern extra zur 
Verfügung gestellt wurden. Da diese Tiere den meistern Patien-
ten durch die Reittherapie bekannt waren, fand diese Überra-
schung viel Anklang. Der Dank sei den Freunden der Pferde 
vom Reiterhof gewiss.
Maria Spielvogel, Schwester Station D 083
         ei unseren Fest-Vorbereitungen spürten wir unter den Mitarbei-
tern, dass unser Volleyballturnier in die Jahre gekommen war und 
dass die sportliche Resonanz gering blieb. In der Folge machten wir 
uns Gedanken, wie wir gemeinsam einen schönen Nachmittag mit 
den Kollegen verbringen könnten. Aus der Idee entstand die Arbeit. 
Sponsoren für Roster, Getränke, Preise und eine Bastelstraße muss-
ten gefunden werden. Jede Station sollte sich eine lustige Disziplin 
ausdenken und diese auch beim Fest betreuen - leider war auch hier 
das Interesse nur gering ausgeprägt. Wir machten das Beste daraus.
Bei bestem Spätsommerwetter am 14. September diesen Jahres wa-
ren schließlich vor allem Mitarbeiter mit ihrer Familie unsere Besu-
cher. Kurzerhand disponier ten wir erneut um, und bildeten Mann
Die Story von „Stimmen” schrieb Eichhorn selbst. Der Autorenfilm erzählt 
die Geschichte einer sterbenskranken jungen Frau und ihres Mannes. „Sie 
nähert sich  soweit sie vermag  ihrem eigenen Erlöschen an, er wehrt sich 
dagegen. Und nicht nur gegen den Tod, er stemmt sich gegen die eigenen 
Grenzen, gegen alles Unvollständige, Unvollkommene dieser Existenz und 
gegen sich selbst  aus Angst, allein getrennt und verlassen zu sein. Statt die 
verbleibende Zeit mit seiner Frau zu nutzen, irrt er durch die Welt, um viel-
leicht doch noch ein Mittel gegen das Unvermeidliche zu finden”, heißt es 
im Filmskript.
„Klappe, die erste” hieß es Anfang September jeweils an zwei Wochenend-
tagen in der Klinik für Innere Medizin III und im Institut für diagnostische 
Radiologie für Dreharbeiten am Kurzfilm „Stimmen” von Klaus-Gregor Eich-
horn. Der Chemnitzer Medizinstudent produziert den Streifen mit Unterstüt-
zung der Chemnitzer Filmwerkstatt e. V. Der Verein ist vielen Chemnitzern 
durch das Clubkino Capitol bestens bekannt. 1995 hatte die Filmwerkstatt 
das Kino von Stadt übernommen und betreibt es seitdem kontinuierlich mit 
großem Erfolg. Daneben wurden und werden größere und kleinere Filmpro-





A          m 1. Februar 1893 feierte die Oper "Manon Les-
caut" von Giacomo Puccini in Turin ihre, von Publikum 
und Kritik gleichermaßen gefeierte, Uraufführung. Einem 
jungen, lebenshungrigen Mädchen droht ein Leben hin-
ter Klostermauern, dem sie sich durch Flucht entzieht.
Dabei fällt sie in die Arme eines Chevaliers. Großer Liebe 
folgt eine Zeit der Unzufriedenheit. Sie wendet sich ei-
nem reichen Liebhaber zu, sehnt sich aber schließlich 
doch zum Chevalier zurück. Bei dem Versuch, möglichst 
viele Wertsachen aus dem Haus des Reichen mitgehen 
zu lassen, wird sie ertappt und nach Amerika deportier t. 
Der Chevalier folgt ihr, aber auch in der Fremde gibt es 
kein glückliches Ende. Erleben Sie die Premiere von "Ma-
non Lescaut" am 24.11.2007 im Opernhaus.
Inszenierung: Dietrich Hilsdorf.
Vorweihnachtszeit ist Märchenzeit und nach guter Tradi-
tion hat deshalb am 01.12.2007 ein orientalisches Mär-
chen nach Wilhelm Hauff im Schauspielhaus Premiere: 
"Der kleine Muck". Wir laden alle ein, den kleinen Mann 
auf seiner abenteuerlichen Reise durch das Land von 
tausend und einer Nacht zu begleiten und zu erleben, 
wie ein paar ungewöhnliche Pantoffeln und ein ebenso 
merkwürdiger Stock ihn an den Hof des Sultans führen.
Regie: Tatjana Rese
Am 13.11.2007 verlässt auf der Bühne des Figurenthea-
ters die "Hispaniola" den Hafen von London. An Bord 
befinden sich u. a. Jim Hawkins, Doktor Livesey und der 
Schiffskoch Long John Silver. Die Reise geht zur Schatz-
insel, denn Jim ist in den Besitz einer Schatzkarte ge-
langt, die vom legendären Seeräuber Käp'n Flint 
stammt… Die spannende Geschichte von Robert Louis 
Stevenson bringt Dietmar Blume auf die Bühne. Alle ab
8 Jahren dürfen mitsegeln.
Am 14. und 15. November kehrt Niksa Bareza ans Diri-
gentenpult nach Chemnitz zurück. Im 3. Sinfoniekonzert 
der Robert-Schumann-Philharmonie hören Sie die Sinfo-
nia concertante von Sergej Prokofjew in e-Moll sowie 
die Sinfonie Nr. 4 von Peter Tschaikowsky in f-Moll.
Dies ist wie immer nur eine kleine Auswahl aus unserem 
vielseitigem Programm. Den gesamten Spielplan finden 
Sie auch im Internet unter www.theater-chemnitz.de
Manuela Gramsch
Theaterservice
Für die Hauptrollen hat Eichhorn Profidarsteller gewonnen. Greta Galisch de 
Palma, einst im Schauspiel Chemnitz engagiert, spielt die junge Frau, die 
Rolle des „Er” hat Stefan Müller-Titel, als Arzt ist Stefan Wancura (engagiert 
am Schauspielhaus Chemnitz) zu sehen.
Nach jeweils zehnstündiger Drehzeit war schließlich alles im Kasten. Für alle 
Skeptiker eines solchen Projektes in einem Krankenhaus: Die Dreharbeiten 
behinderten zu keiner Zeit medizinische oder diagnostische Abläufe. (red)
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Erst durch das Du
werden wir zum Ich
Dreharbeiten am Klinikum
für den Kurzfilm „Stimmen”
schaften mit Mutti und Kind. Die Mannschaften absolvierten dann Diszi-
plinen wie Eierlaufen, Sackhüpfen, Drei-Bein-Lauf und Rollator-Rennen. 
Wir hatten alle viel Spaß, auch wenn es uns etwas traurig stimmt, dass 
nur wenige Mitarbeiter den Weg zum Herbstfest fanden.
Britt Magyar, Mandy Decker, Ulrich Hertel
Klinik für Neurologie
der Klinik der Neurologie
an der Klinikschule
... mit Unterstützung der Sparkasse
Herbstfest
Sportfest Das Schuljahr neigte sich dem Ende zu und traditionsgemäß stand wieder ein Sporttag der Klinikschule Chemnitz an. Auch in diesem Jahr ließen wir es uns 
nicht nehmen, diesen Erlebnistag als Sparkasse Chemnitz mit Spiel- und Ak-
tionsgeräten zu besuchen. 
Mit sehr viel Engagement hat Barbara Hübner und das Lehrerkollegium wieder 
einen unterhaltsamen und abwechslungsreichen Tag für die Schüler organi-
siert. Interessier t konnten wir beobachten, wie sich die Gruppen an diesem 
Tag zusammenfanden. Bunt gemischt mit großen und kleinen, lebhaften und 
ruhigen Kindern durchliefen die Gruppen verschiedene Stationen. Diese be-
standen aus dem Knax-Tresor, der Knax-Wurfbude, einer Feuerwehrspritze, 
Pedalofahren oder dem Stelzenlauf.  Einen Höhepunkt stellte wohl das Reiten 
auf den Pferden dar. Über-
all gab es Preise, Punkte 
und Applaus. Nach erfolg-
reicher Punktesammlung 
konnten sich die Kinder am 
Kuchenbuffet stärken. 
Der Sparkasse Chemnitz 
ist es ein wesentliches 
Anliegen, als Partner der 
Region Kinder, Jugendli-
che und junge Erwachse-
ne zu unterstützen und zu 
fördern. Deshalb ist es für 
uns schon zur Tradition 
geworden, der Klinikschule beim Sporttag helfend unter die Arme zu greifen. 
Für die Kinder geht es nicht nur um Spiel und Spaß. Auch der Teamgedanke, 
das gemeinschaftliche Erleben und ein kurzer Ausbruch aus dem oft proble-
matischen Alltag steht an diesem Tag im Vordergrund. Umso mehr freuen wir 
uns, diesen Schülern immer wieder eine bunte Abwechslung mit unseren 
Spielgeräten bieten zu können. 
Anja Koch und Nicolle Zöppel,
Jugendmarktbetreuer der Sparkasse Chemnitz
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Skeptiker eines solchen Projektes in einem Krankenhaus: Die Dreharbeiten 
behinderten zu keiner Zeit medizinische oder diagnostische Abläufe. (red)
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Erst durch das Du
werden wir zum Ich
Dreharbeiten am Klinikum
für den Kurzfilm „Stimmen”
schaften mit Mutti und Kind. Die Mannschaften absolvierten dann Diszi-
plinen wie Eierlaufen, Sackhüpfen, Drei-Bein-Lauf und Rollator-Rennen. 
Wir hatten alle viel Spaß, auch wenn es uns etwas traurig stimmt, dass 
nur wenige Mitarbeiter den Weg zum Herbstfest fanden.
Britt Magyar, Mandy Decker, Ulrich Hertel
Klinik für Neurologie
der Klinik der Neurologie
an der Klinikschule
... mit Unterstützung der Sparkasse
Herbstfest
Sportfest Das Schuljahr neigte sich dem Ende zu und traditionsgemäß stand wieder ein Sporttag der Klinikschule Chemnitz an. Auch in diesem Jahr ließen wir es uns 
nicht nehmen, diesen Erlebnistag als Sparkasse Chemnitz mit Spiel- und Ak-
tionsgeräten zu besuchen. 
Mit sehr viel Engagement hat Barbara Hübner und das Lehrerkollegium wieder 
einen unterhaltsamen und abwechslungsreichen Tag für die Schüler organi-
siert. Interessier t konnten wir beobachten, wie sich die Gruppen an diesem 
Tag zusammenfanden. Bunt gemischt mit großen und kleinen, lebhaften und 
ruhigen Kindern durchliefen die Gruppen verschiedene Stationen. Diese be-
standen aus dem Knax-Tresor, der Knax-Wurfbude, einer Feuerwehrspritze, 
Pedalofahren oder dem Stelzenlauf.  Einen Höhepunkt stellte wohl das Reiten 
auf den Pferden dar. Über-
all gab es Preise, Punkte 
und Applaus. Nach erfolg-
reicher Punktesammlung 
konnten sich die Kinder am 
Kuchenbuffet stärken. 
Der Sparkasse Chemnitz 
ist es ein wesentliches 
Anliegen, als Partner der 
Region Kinder, Jugendli-
che und junge Erwachse-
ne zu unterstützen und zu 
fördern. Deshalb ist es für 
uns schon zur Tradition 
geworden, der Klinikschule beim Sporttag helfend unter die Arme zu greifen. 
Für die Kinder geht es nicht nur um Spiel und Spaß. Auch der Teamgedanke, 
das gemeinschaftliche Erleben und ein kurzer Ausbruch aus dem oft proble-
matischen Alltag steht an diesem Tag im Vordergrund. Umso mehr freuen wir 
uns, diesen Schülern immer wieder eine bunte Abwechslung mit unseren 
Spielgeräten bieten zu können. 
Anja Koch und Nicolle Zöppel,





600 g Kürbis, 2 kleine Zwiebeln, 2 EL Butter, 1 
EL Zitronensaft
Salz, weißer Pfeffer, 1 TL Paprikapulver (edel-
süß), ¾ l Gemüsebrühe,
100 ml Weißwein (halbtrocken), 100 g süße 
Sahne
(ca. 60 min.)
Den Kürbis schälen, von Kernen und inneren 
Fasern befreien und anschließend das Frucht-
fleisch würfeln. Die Zwiebeln schälen und fein 
würfeln. Nun diese mit den Kürbiswürfeln zu-
sammen in der heißen Butter einige Minuten 
anschwitzen. Dann Zitronensaft, Salz, Pfeffer 
und ½ TL Paprikapulver dazugeben. Die Brühe 
angießen und die Suppe etwa 30 min schwach 
kochen lassen.
Anschließend pürieren, den Wein angießen und 
noch einmal aufkochen lassen. Die Sahne halb 
steif schlagen. Die Suppe auf die Teller verteilen. 
In die Mitte jeweils einen großen Sahneklecks 
geben und die Sahne leicht unterziehen.




       eit Anfang September sind Arbeiten des Chemnitzer Malers und Architek-
ten Eric Dostmann im Foyer des Geriatriezentrums zu sehen. Die Ausstellung 
wurde mit Worten vom Verwaltungsleiter des Geriatriezentrums Ludwig Heinze 
und Laudatorin Frau Dr. Friß eröffnet. Musikalisch umrahmt wurde die Vernis-
sage von der Pianistin Angelika Smyschlajew.
Der 1968 in Gera geborene Künstler verlebte seine Kindheit und Jugend in 
Chemnitz, ging für das Architekturstudium nach Weimar und kehrte danach 
hierher zurück. Schon in frühen Jahren beschäftigt und interessiert er sich für 
die Malerei. Er besuchte verschiedene Kurse, auch während des Architektur-
studiums und parallel zum Beruf, weitgehend autodidaktisch. Seit 2005 waren 
bei mehreren Ausstellungen in Chemnitz oder Hamburg seine Bilder zu sehen.
Die ausgestellten Ölbilder Erik Dostmanns lassen sich nicht einer Stilrichtung 
zuordnen, Vielfalt ist genau das richtige Wort, um seine Kunst zu beschreiben: 
einige expressionistische Einflüsse, Motive, die zum Nachdenken anregen, 
aber auch „Leichtverständliches”, ob Landschaftsbilder oder Personendarstel-
lungen. Die Ausstellung wird bis Mitte November zu sehen sein.
Katharina Klare
   n der Klinik für Unfall- und Gelenkchirurgie 
sind aktuell neue Arbeiten von Peter Fiebig zu 
sehen. Der auf dem Chemnitzer Kaßberg le-
bende Künstler arbeitete zuerst als Maschi-
nen- und Anlagenmonteur, später als Fach-
krankenpfleger für Psychiatrie und Neurologie, 
um in den 90ern schließlich als Sozialarbeiter 
tätig zu werden.
Seit 1975 ist Peter Fiebig (Jahrgang 1955) 
künstlerisch unterwegs, mit Malen, Zeichnen 
und der Fertigung von Objekten. Erste Aus-
stellungen führen ihn in Klubs und kirchliche 
Einrichtungen, die zu DDR-Zeiten gleicher-
maßen ein breites Aufnahmeforum für alle 
„nichtlegalisierten” Künstler - also jene, die 
durch die verwehrte Mitgliedschaft im Ver-
band Bildender Künstler keine Berufserlaubnis 
besaßen - bilden. Von 1993 bis 1995 leitet er 
einen Malzirkel mit geistig behinderten Men-
schen, wobei er mit dem bekannten Chemnit-
zer Kollegen Matthias Stein kooperiert. Zwi-
schen 1997 und 2000 versucht er sich als 
Betreiber und Mitbegründer der Produzenten-
galerie „3 Senkrecht” im Chemnitzer Stadtteil 
Klaffenbach, von 2005-2006 betreibt er den 
„Laden für Kunst und Kreativität” in der Lim-
bacher Straße.
Inzwischen hat er sich von diesen kommer-
ziellen Versuchen abgewandt und ist wieder 
stärker als Künstler praktisch tätig. „Diese 
Arbeiten sind durch eine einfache Drucktech-
nik, der Monotypie, entstanden. Dabei wird 
Lesenswerte
BÜCHER
Frank Irmscher: Irmi's Weg von Ost nach West
Tommy Jaud: Resturlaub
Francois Lelord: Hector und die Entdeckung der Zeit
In seinem autobiographischen Buch „Irmi's Weg von West 
nach Ost” blickt der Chemnitzer Frank Irmscher auf sein uns-
tetes Leben zurück. Beeinflusst durch eine schwere Erkran-
kung im Jahr 2003 versucht er in seinem sehr persönlich 
gefärbten Rückblick, sein Leben in Worte zu fassen. Großen 
Raum räumt er der optimalen Heilung seiner Bauchspeichel-
drüsen-Entzündung in unserem Klinikum ein, das er erst nach 
vielen Wochen intensiver Behandlung und mehreren Operatio-
nen wieder verlassen konnte. Einen besonderen Dank widmet 
Irmscher in diesem Zusammenhang OÄ Dr. med. Christiane 
Habeck von der ITS I, von wo er schließlich den Weg zur Ge-
sundung und in ein neues Leben einschlagen konnte.
Nach dem Roman „Vollidiot” ist dem Autor auch mit „Restur-
laub” ein Volltreffer gelungen. Peter „Pitschi” Greulich ist Lei-
ter der Öffentlichkeitsarbeit in der Brauerei Seppelpeter's und 
mit 38 Jahren nicht bereit, sich den Zwängen eines bürgerli-
chen Lebens mit Heirat, Kindern und Eigenheim im Grünen zu 
stellen. Als dann auch noch der alljährliche Urlaub mit den 
Freunden auf Mallorca ansteht, sieht Pitschi nur noch einen 
Ausweg. Er tritt die Flucht nach vorn an und reist überstürzt 
nach Argentinien, um dort ein neues Leben anzufangen.
Seine Abenteuer dort und wie er doch wieder zurück nach 
Bamberg findet beschreibt Tommy Jaud auf humorvolle und 
kurzweilige Art. Ein tolles Buch, bestens geeignet für trübe 
und verregnete Herbstwochenenden.
Der nicht mehr so junge Psychiater Hector ist stets bemüht, 
seinen Patienten bei der Bewältigung ihrer Probleme zu hel-
fen. Dabei beginnt er immer mehr über die Zeit nachzuden-
ken. Wie kann man Zeit messen, warum vergeht sie dem ei-
nen schnell und dem anderen wieder viel zu langsam? Um 
dies zu klären, begibt sich Hector in seinen Gedanken und 
später auch im wirklichen Leben auf die Suche nach der Zeit. 
Er notiert sich dabei Zeit-Etüden in sein Notizbuch, um so 
alles besser zu verstehen und auch anderen verständlich zu 
machen.
Nehmen Sie sich Zeit für die Lektüre dieses Buches, und viel-
leicht finden Sie die Antwort auf die Frage, warum alle immer 
zuwenig Zeit haben. Beide Bücher sind auch als Hörbuch in 
der Bibliothek erhältlich.
Ihre Mitarbeiter der Bibliothek
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Das Angebot „Malkurse für Mitarbeiter” besteht seit einigen Jahren. Aus 
den Teilnehmern hat sich ein kleiner Malkreis gebildet, der offen für Inter-
essierte oder Neugierige ist. Vorkenntnisse sind nicht erforderlich, nur 
Mut zur Farbe und zum Gestalten. Jeder erarbeitet sich nach Anleitung 
pro Termin ein Bild. Daher kann die Teilnahme auch punktuell erfolgen.
Folgende Termine sind vorgesehen (jeweils mittwochs ab 16.00 Uhr):
10.10.07 24.10.07 / 07.11.07 / 21.11.07 / 05.12.07 / 12.12.07
09.01.08 / 23.01.08 / 06.02.08 / 20.02.08 / 05.03.08 / 19.03.08
09.04.08 / 14.05.08 / 04.06.08
Heinz Lindner, Kunsttherapeut
das zu bedruckende Papier auf eine, mit Farbe 
beschichtete Glasplatte gelegt, und die Zeich-
nung wird mit einem Stift spiegelverkehrt auf-
getragen. In meinen Arbeiten geht es mir auch 
darum, Bezüge und Ähnlichkeiten zwischen 
pflanzlichen und menschlichen Leben aufzu-
spüren”, so der Künstler über seine aktuellen 
Arbeiten.
Wesentlich für ihn ist die Mitarbeit im 2007 
neu gegründeten Verein „Kunstraum Chem-
nitz” geworden, zu dessen Mitbegründern er 
zählt. Dort möchte Fiebig die kunstpädagogi-
sche Friedensarbeit aufbauen. Der Verein be-
treut auch das umfangreiche Archiv des 2005 
verstorbenen Hans-Jochen Vogel, der als en-
gagierter Studentenpfarrer in Chemnitz eine 
aktive Rolle in der kirchlichen Opposition der 
DDR spielte. „Du sollst auf-
hören mitzulaufen, gedanken-
los zu tun, was alle tun oder 
weil es verlangt wird”, hatte 
Vogel im Frühjahr 1989 ge-
predigt. „Die Bewahrung der 
Erinnerung an Hans-Jochen 
Vogel und sein Werk, das 
auch die Förderung der Kunst 
umfasste, ist mir sehr wich-





in der Galerie im Geriatriezentrum
Erik Dostmann
Kürbiscremesüppchen






600 g Kürbis, 2 kleine Zwiebeln, 2 EL Butter, 1 
EL Zitronensaft
Salz, weißer Pfeffer, 1 TL Paprikapulver (edel-
süß), ¾ l Gemüsebrühe,
100 ml Weißwein (halbtrocken), 100 g süße 
Sahne
(ca. 60 min.)
Den Kürbis schälen, von Kernen und inneren 
Fasern befreien und anschließend das Frucht-
fleisch würfeln. Die Zwiebeln schälen und fein 
würfeln. Nun diese mit den Kürbiswürfeln zu-
sammen in der heißen Butter einige Minuten 
anschwitzen. Dann Zitronensaft, Salz, Pfeffer 
und ½ TL Paprikapulver dazugeben. Die Brühe 
angießen und die Suppe etwa 30 min schwach 
kochen lassen.
Anschließend pürieren, den Wein angießen und 
noch einmal aufkochen lassen. Die Sahne halb 
steif schlagen. Die Suppe auf die Teller verteilen. 
In die Mitte jeweils einen großen Sahneklecks 
geben und die Sahne leicht unterziehen.




       eit Anfang September sind Arbeiten des Chemnitzer Malers und Architek-
ten Eric Dostmann im Foyer des Geriatriezentrums zu sehen. Die Ausstellung 
wurde mit Worten vom Verwaltungsleiter des Geriatriezentrums Ludwig Heinze 
und Laudatorin Frau Dr. Friß eröffnet. Musikalisch umrahmt wurde die Vernis-
sage von der Pianistin Angelika Smyschlajew.
Der 1968 in Gera geborene Künstler verlebte seine Kindheit und Jugend in 
Chemnitz, ging für das Architekturstudium nach Weimar und kehrte danach 
hierher zurück. Schon in frühen Jahren beschäftigt und interessiert er sich für 
die Malerei. Er besuchte verschiedene Kurse, auch während des Architektur-
studiums und parallel zum Beruf, weitgehend autodidaktisch. Seit 2005 waren 
bei mehreren Ausstellungen in Chemnitz oder Hamburg seine Bilder zu sehen.
Die ausgestellten Ölbilder Erik Dostmanns lassen sich nicht einer Stilrichtung 
zuordnen, Vielfalt ist genau das richtige Wort, um seine Kunst zu beschreiben: 
einige expressionistische Einflüsse, Motive, die zum Nachdenken anregen, 
aber auch „Leichtverständliches”, ob Landschaftsbilder oder Personendarstel-
lungen. Die Ausstellung wird bis Mitte November zu sehen sein.
Katharina Klare
   n der Klinik für Unfall- und Gelenkchirurgie 
sind aktuell neue Arbeiten von Peter Fiebig zu 
sehen. Der auf dem Chemnitzer Kaßberg le-
bende Künstler arbeitete zuerst als Maschi-
nen- und Anlagenmonteur, später als Fach-
krankenpfleger für Psychiatrie und Neurologie, 
um in den 90ern schließlich als Sozialarbeiter 
tätig zu werden.
Seit 1975 ist Peter Fiebig (Jahrgang 1955) 
künstlerisch unterwegs, mit Malen, Zeichnen 
und der Fertigung von Objekten. Erste Aus-
stellungen führen ihn in Klubs und kirchliche 
Einrichtungen, die zu DDR-Zeiten gleicher-
maßen ein breites Aufnahmeforum für alle 
„nichtlegalisierten” Künstler - also jene, die 
durch die verwehrte Mitgliedschaft im Ver-
band Bildender Künstler keine Berufserlaubnis 
besaßen - bilden. Von 1993 bis 1995 leitet er 
einen Malzirkel mit geistig behinderten Men-
schen, wobei er mit dem bekannten Chemnit-
zer Kollegen Matthias Stein kooperiert. Zwi-
schen 1997 und 2000 versucht er sich als 
Betreiber und Mitbegründer der Produzenten-
galerie „3 Senkrecht” im Chemnitzer Stadtteil 
Klaffenbach, von 2005-2006 betreibt er den 
„Laden für Kunst und Kreativität” in der Lim-
bacher Straße.
Inzwischen hat er sich von diesen kommer-
ziellen Versuchen abgewandt und ist wieder 
stärker als Künstler praktisch tätig. „Diese 
Arbeiten sind durch eine einfache Drucktech-
nik, der Monotypie, entstanden. Dabei wird 
Lesenswerte
BÜCHER
Frank Irmscher: Irmi's Weg von Ost nach West
Tommy Jaud: Resturlaub
Francois Lelord: Hector und die Entdeckung der Zeit
In seinem autobiographischen Buch „Irmi's Weg von West 
nach Ost” blickt der Chemnitzer Frank Irmscher auf sein uns-
tetes Leben zurück. Beeinflusst durch eine schwere Erkran-
kung im Jahr 2003 versucht er in seinem sehr persönlich 
gefärbten Rückblick, sein Leben in Worte zu fassen. Großen 
Raum räumt er der optimalen Heilung seiner Bauchspeichel-
drüsen-Entzündung in unserem Klinikum ein, das er erst nach 
vielen Wochen intensiver Behandlung und mehreren Operatio-
nen wieder verlassen konnte. Einen besonderen Dank widmet 
Irmscher in diesem Zusammenhang OÄ Dr. med. Christiane 
Habeck von der ITS I, von wo er schließlich den Weg zur Ge-
sundung und in ein neues Leben einschlagen konnte.
Nach dem Roman „Vollidiot” ist dem Autor auch mit „Restur-
laub” ein Volltreffer gelungen. Peter „Pitschi” Greulich ist Lei-
ter der Öffentlichkeitsarbeit in der Brauerei Seppelpeter's und 
mit 38 Jahren nicht bereit, sich den Zwängen eines bürgerli-
chen Lebens mit Heirat, Kindern und Eigenheim im Grünen zu 
stellen. Als dann auch noch der alljährliche Urlaub mit den 
Freunden auf Mallorca ansteht, sieht Pitschi nur noch einen 
Ausweg. Er tritt die Flucht nach vorn an und reist überstürzt 
nach Argentinien, um dort ein neues Leben anzufangen.
Seine Abenteuer dort und wie er doch wieder zurück nach 
Bamberg findet beschreibt Tommy Jaud auf humorvolle und 
kurzweilige Art. Ein tolles Buch, bestens geeignet für trübe 
und verregnete Herbstwochenenden.
Der nicht mehr so junge Psychiater Hector ist stets bemüht, 
seinen Patienten bei der Bewältigung ihrer Probleme zu hel-
fen. Dabei beginnt er immer mehr über die Zeit nachzuden-
ken. Wie kann man Zeit messen, warum vergeht sie dem ei-
nen schnell und dem anderen wieder viel zu langsam? Um 
dies zu klären, begibt sich Hector in seinen Gedanken und 
später auch im wirklichen Leben auf die Suche nach der Zeit. 
Er notiert sich dabei Zeit-Etüden in sein Notizbuch, um so 
alles besser zu verstehen und auch anderen verständlich zu 
machen.
Nehmen Sie sich Zeit für die Lektüre dieses Buches, und viel-
leicht finden Sie die Antwort auf die Frage, warum alle immer 
zuwenig Zeit haben. Beide Bücher sind auch als Hörbuch in 
der Bibliothek erhältlich.
Ihre Mitarbeiter der Bibliothek
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Das Angebot „Malkurse für Mitarbeiter” besteht seit einigen Jahren. Aus 
den Teilnehmern hat sich ein kleiner Malkreis gebildet, der offen für Inter-
essierte oder Neugierige ist. Vorkenntnisse sind nicht erforderlich, nur 
Mut zur Farbe und zum Gestalten. Jeder erarbeitet sich nach Anleitung 
pro Termin ein Bild. Daher kann die Teilnahme auch punktuell erfolgen.
Folgende Termine sind vorgesehen (jeweils mittwochs ab 16.00 Uhr):
10.10.07 24.10.07 / 07.11.07 / 21.11.07 / 05.12.07 / 12.12.07
09.01.08 / 23.01.08 / 06.02.08 / 20.02.08 / 05.03.08 / 19.03.08
09.04.08 / 14.05.08 / 04.06.08
Heinz Lindner, Kunsttherapeut
das zu bedruckende Papier auf eine, mit Farbe 
beschichtete Glasplatte gelegt, und die Zeich-
nung wird mit einem Stift spiegelverkehrt auf-
getragen. In meinen Arbeiten geht es mir auch 
darum, Bezüge und Ähnlichkeiten zwischen 
pflanzlichen und menschlichen Leben aufzu-
spüren”, so der Künstler über seine aktuellen 
Arbeiten.
Wesentlich für ihn ist die Mitarbeit im 2007 
neu gegründeten Verein „Kunstraum Chem-
nitz” geworden, zu dessen Mitbegründern er 
zählt. Dort möchte Fiebig die kunstpädagogi-
sche Friedensarbeit aufbauen. Der Verein be-
treut auch das umfangreiche Archiv des 2005 
verstorbenen Hans-Jochen Vogel, der als en-
gagierter Studentenpfarrer in Chemnitz eine 
aktive Rolle in der kirchlichen Opposition der 
DDR spielte. „Du sollst auf-
hören mitzulaufen, gedanken-
los zu tun, was alle tun oder 
weil es verlangt wird”, hatte 
Vogel im Frühjahr 1989 ge-
predigt. „Die Bewahrung der 
Erinnerung an Hans-Jochen 
Vogel und sein Werk, das 
auch die Förderung der Kunst 
umfasste, ist mir sehr wich-





in der Galerie im Geriatriezentrum
Erik Dostmann
Kürbiscremesüppchen
Offenes Atelier im Geriatriezentrum
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